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F. Zur zweiten Ausgabe gehören: Jnſeraten-
Beilage und Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Eine wirthſchaftliche Htreitfrage.
Zu den am meiſten und am leidenſchaftlichſten er

örierten Zeit- und Streitfragen der Gegenwort gehört die
Frage, ob und inwieweit der Staat ſelbſt als Unternehmer
gewerblicher und indnſtrieller Betriebe auftreten ſoll. Es
giebt nur wenige Tagesfragen, welche ein ſo ſcharfes Auf-
einanderplatzen der Geiſter und zugleich eine ſo grundſätz-
lich verſchiedene und gegenfätzliche Beantwortung geſunden
haben, wie dieſe. Am entſchiedenſten und unverſöhnlichſten
ſtehen ſich hierbei die Sozialdemokraten und die Mancheſter-
männer gegenüber. Während jene die Verſtaatlichung der
geſammten Produktion fordern verwerfen dieſe jedwede
Einmiſchung des Staates in die Privatwirthſchaſt und ver-
langen unbeſchränkte wirthſchaftliche Freiheit des Jndivi-
duums. Wie ſo hänſig, ſo iſt auch wohl hier die goldene
Mittelſtraße zweifelsohne der richtige und beſſere Weg.
Eine unbeſchränkte Freiheit des Erwerbsbetriebes muß
ebenſo ſicher zu völlig unhaltbaren Zuſtänden führen wie
die gänzliche Unterdrückung jeder privatwirthſchaftlichen
Thätigkeit. Jedes Verſallen in das eine oder das andere
Extrem kann der Geſammtheit nur verderblich werden.

Wenn der Staat das Intereſſe aller Betheiligten in
ausrrichender Weiſe wahren ſoll ſo darf man zw.r die
Möglichkeit nicht ganz von der Hand weiſen, daß er durch
eigene Uebernahme des Betriebes einer wirthſchaftlichen
Thätigkeit dafür ſorge, daß der wirthſchaſtlich Schwache
nicht ausgebentet werde von dem wirthſchaftlich Starken,
und daß die Geſammtheit nicht Noth leide durch die Selbſt-
hicht Einzelner. Aber man darf auf der anderen Seite an
die Ausführung eines ſolchen Betriebes nur in der vor
ſichtigſten Weiſe gehen und nicht die wirthſchaſtliche Thätig-
keit ohne zwingende Nothwendigkeit beeinfluſſen oder
gänzlich lahmlegen. Er würde ſonſt dem Schiffer
gleichen, der auf die „Seylla“ losſteuert, um dem
Strudel der „Charybdis“ zu entgehen. Nur dann
darf ſich der Staat zur Uebernahme eines Gewerbebetriebes
entſchließen, wenn ſich heransgeſtellt hat, daß derſelbe,
weſentliche Jutereſſen des ganzen Volkes berührend oder
wenigſtens einer erheblichen Zahl von Staatsbürgern, von
Privaten nicht ſo geführt worden iſt, wie es dieſe Jnter
eſſen erheiſchen, oder, wenn bei der Neugründung eines
ſolchen Betriebes eine hinreichend begründete Beſorgniß da
für ſpricht, daß jener Fall eintreten könnte. Jn anderen
d erſcheint es nicht rathſam, mit privatwirthſchaftlicher

Shätigkeit von Stagtswegen vorzugehen. Andernfalls würde
die Steuerkraft der Staatsangehörigen zum eigenen Nach-
theile des Staates gefährdet werden.

Von allen dieſen Geſichtspunkten aus betrachtet, meint
Fritz Kalle in ſeiner kleinen Schrift „Volkswirthſchaftliche
Lehren“ (Berlin 1891), und wir müſſen ihm darin bei-
pflichten, iſt es z. B. durchaus gerechtfertigt, daß die größe-

ren Gewäſſer und ein Theil der Wälder im Beſitze des
Staates ſind und von dieſem bewirthſchaftet werden.
(Die rückſichtsloſe Abho zung der Wälder durch Privat
beſitzer gefährdet bekanntlich das Klima.) Ebenſo iſt
es im Jntereſſe der Allgemeinheit durchaus gut,

Nachdruck verboten.

Dreierlei Schnee.
Novelleite von Robert Kohlranuſch.

(Schluß.)

„Für Jhre Geſellſchaft. Es iſt ſo hell und warm ge
worden, ſeit Sie neben mir gingen.“

Sie gab keine Antwort, aber ihre Augen, die offen zu
ihm einporblickten, leuchteten auf. So ſtanden fie ſchweigend
einen Augenblick, der Wind drang nicht hierher in den
kleinen Vorbau vor der Hausthür, eine tiefe Stille war um

d und die weißen Kryſtalle ſchwebten langſam zu
oden.

Er hatte ihre Hand lange gehalten, jetzt machte ſie ſich
frei, klopfte den Schnee von ihrem Mantel und warf den
Kopf zurück, daß die Schneeflocken ſich aus dem braunen,
krauſen Haar über ihrer Stirne löſten,

„Werde ich Sie wiederſehen
Sie ſchaute einen Augenblick ſinnend vor ſich hin, dann

blickte ſie noch einmal ſo offen wie vorhin zu ihm empor
und ſagte: „Jch werde mich freuen, wenn es geſchieht.
Und leben Sie wohl. Jch danke Jhnen von Herzen.“

Sie war verſchwunden, und er ſtand noch einen Augen
blick vor der dunklen, ſchweren Thür, die ſich wieder ge-
ſchloſſen hatte. Dann ging er fort und ſchlenderte durch
die Straßen, unbekümmert um Wind und Schnee. Es war
ihm ſo warm und wohl, daß er den Rock öffnete und dem
Sturme die Bruſt bot. Und als er eine Weile ſo gegangen
war, blieb er ſtehen, breitete die Arme aus und rief ſo laut,
daß ein paar Vorübergehende, das Wetter vergeſſend, ſtehen
blieben und lachten: „Gott ſei Dank, Frühlingsanfang!“
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Sie ſahen ſich wieder. Es war Frühling geworden,
Ond ſie liebten einander.

Das Grün an den Bäumen des großen, öffentlichen
Parks bei der Stadt war noch ganz jung, friſch und hell,
zum Theil faſt gelb, wie das Licht der neuen Sonne.
Mitten unter den grünen Genoſſen ſtand ein Kirſchbaum,

daß die geſchichtliche Entwickelung des Betriebes der
Poſt und der Telegraphie durch den Staat zu
gleichmäßigen Formen geführt hat. Auch als Eiſenbahn
Unternehmer mag der Staat, ſo lange ihn allgemeine Jnter-
eſſen leiten, manchen Vorzug vor Privaten verdienen. Eiſen
bahnban und Betrieb laſſen ſich, wie der Betrieb der
Forſtwirthſchaft, der Poſt und Telegraphie verhältnißmäßig
leicht nach feſten Regeln führen. Aber andererſeits hat man
in England mit dem privaten Eiſenbahnbetriebe durchaus
günſtige Erfahrungen gemacht. Als ungeeignet hat ſich
jedenfalls ein Betrieb durch den Staat in allen denjenigen
Fällen erwieſen, in denen der Erfolg davon abhängt, daß
der Leiter, mit ſcharfem Blick den Wechſel der Verhältniſſe
durchſchauend, ſofort alle Maßregeln ergreift, die der Augen
blick verlangt; Staatsbeamten kann die hierzu erforderliche
Selbſtſtändigkeit nicht eingeräumt werden, und da ſie in
ihrer Exiſtenz weit mehr durch Nichtinnehaltung der Vor-
ſchriften vorgeſetzter Behörden, als durch ſchlechtere ſinan-
zielle Reſultate der ihnen unterſtellten Betriebe gefährdet
ſind, hüten ſie ſich, auf eigene Verantwortung hin zu handeln,
ſo erwünſcht es auch im Jntereſſe des ihnen anvertrauten
Gewerbebetriebes wäre. Ein ſolches Verhältniß muß natur-
gemäß ſehr bald zu einem nur auf Erfüllung der Form
bedachten Schlendrian führen.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Die Commiſſion des Reichstags für den Geſetz

entwurf gegen Unſittlichkeit und Rohheit (lex Heintze)
beſteht aus folgenden Mitgliedern: Vorſitzender Rintelen,
Stellvertreter Gieſe (conſ.), Holläufer, Gröber, Stadthagen,
Hausmann, Stöcker, von Gnuſtedt, Letocha, Porſch, Stefan,
Spahn, Endemann, Pieſchel, Höffell, Munkel, Träger,
Schröder, Horwitz, Bebel und Fürſt Radziwill.

Die Mitglieder der Börſen-Enquéte: Kommiſ-
ſion ſind von dem Vorſitzenden zum Wiederbeginn ihrer
Sitzungen auf Donnerstag, deu 12. d. M., Mittags 12 Uhr,
in das Reichsbankgebände berufen worden. Es wird, dem
Reichs und Staatsanzeiger zufolge, mit der Vernehmungvon Sachverſtändigen d dem Gebiete der Prodnkten-Börſe

fortgefahren. Den Arffang machen Jntereſſenten-Gruppen
der Getreide-Börſe Landwirthe, Müller, Kanuflente.
Man hofft, die Abhörung von Sachverſtändigen in der be
vorſtehenden Tagung beendigen zu können.Der Abgeordnete Gra Sa dern iſt Krankheits-

halber aus der Militärkommiſſion ansgeſchieden. An ſeiner
Stelle hat die eonſervative Fraktion den Grafen Kleiſt-
Schmenzin in die Commiſſion gewählt.

Abg. von Eynern wird in der Stenerkommiſſion
des Abgeordnetenhauſes einen ausgearbeiteten Geſetzentwurf
zur Einführung einer Erbſchaftsſteuer als Ergän-
ungsſteuer in Erweiterung der Beſtimmungen des Erb-ſchaſteſteuergeſetzes vom 19./24. Mai 1891 einbringen.

Der Reichstags und württembergifſche Landtagsabge
ordnete Härle hat ſich. in Stuttgart der Amputation eines
Fußes unlerzogen. Die Operation iſt vollſtändig geglückt; das
Allgemeinbefinden des Patienten iſt durchaus befriedigend.
Härle ſteht im 71. Lebensjahre.

Ein eigenthümliches Malheur iſt der nationalliberalen
Badiſchen Preſſe in Karlsruhe vaſſirt; am Sonnabend wurde
ihr zweites Blatt konfiszirt, bei der Bemerkung zu einem „Ein-
geſandt“: „Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Artikel über-

über und über voll Blüthen, leuchtend und weiß. Er hatte
ſchon ſo viel von den weißen Blättern zu Boden geworfen,
daß die Erde und die Bank unter ihm damit bedeckt waren,
aber in ſeinen Zweigen zeigte ſich keine Lücke.

Auf der Bank ſaßen die Beiden und athmeten die Luft
des zu Ende gehenden Tages, die weich und warm über
ſie dahinſtrich. Sie ſchlich ſich in's Blut und ließ es
raſcher fließen. Und aus den Zweigen des Banumes, von
der befreiten Erde empor drang ein milder, ſüßer und doch
kräftiger Duſt zu ihnen, legte ſich auf ihre Bruſt und ſchuf
ihnen eine geheimnißvolle Angſt.

Sie hatten noch niemals von Liebe zu einander ge
ſprochen. Sie waren geweſen wie gute Kameraden, hatten
gelacht und geſcherzt und von Vergangenheit und Zukunft
eplaudert. Aber heute war es anders, die Worte wollten
ich nicht finden, der Frühling beklemmte, umwogte, be-

drängte ſie.
„Sagen Sie
„Fräulein Martha
„Woran denken Sie?“
„Denken? Muß man immer denken?“
„Was ſonſt
„Fühlen vielleicht.“
Sie ſah vor ſich nieder, und wieder ſchwiegen ſie.

Der Eine hörte des Anderen Athem kommen und gehen.
Der Mann aber rückte leiſe zu dem Mädchen heran und
blickte feſt auf das geſenkte Geſicht. Sie verſuchte zu
thun, als bemerke ſie es nicht, aber zuletzt ertrug ſie es
nicht mehr, ſchaute ihm in die Augen und lächelte. Und
nun begann er zu lachen, lautlos, in ſich hinein, und unter
dieſem Lachen, das ſeinen Körper erſchütterte, kam ſein
Geſicht dem ihren immer näher, ſie empfand ſeinen Athem,
ſie meinte die Gluth ſeiner Augen zu fühlen, dann
küßte er ſie.

„Wie dumm doch die Menſchen ſind!“ rief er fröhlich,
als er ſie frei gegeben, die ſich nicht widerſetzt hatte. „Sie
lieben einander und ſagen ſich's nicht.“

Das Mädchen nickte. „Sie lieben einander“, wieder
holte ſie.

nimmt die Redaktion kein Verantwortung“ die Worte febller
„dem Publikum gegenüber“.

Vei der Berathung des Geſetzes über die Kleinbahnen im
Laydtage wurde bekanntlich eine ſtagatsſeitige Unterſtützung
des Baues von Kleinbahnen und zu dem Ende die Einſtellung
eines entſprechenden Betrages in den Staatshausbalts-Etat an
geregt. Die Königliche Staatsregierung verhielt ſich im vollen
Einklange mit der Stellung, welche ſie den Kleinbahnen gegen-
über überhaupt einnimmt, gegenüber dieſer Anregung durchaus
wohlwollend. Gleichwohl dürſte es verſehlt ſein, ſchreibt de
Berl. Aktionär, wenn angenmmen wird, daß ſchon der Etar
für 1893/94 einen desfallſigen Betrag enthalten werde. In erſte-
Reihe verbietet dies natürlich die allgemeine Finanzlage des
Staates. Zum anderen erſcheint es aber auch angezeigt, die ver
ſchiedenen Kleinbahn-Projekte, welche inzwiſchen aufgeſtellt ſind.
ſich zunächſt abklären zu laſſen, insbeſondere zu beobachten, in
wieweit dieſelben von kommunalen Verbänden oder unterſtützt
von dieſen Verbänden von Privatnnternehmern zur Ausführung
übernommen werden. Eine ſolche Ausführung erſcheint als die
naturgemäßere, und es ſoll deun auch eine Reihe von Kkein-
bahnen in dieſer Weiſe zur Ausſührung gebracht werden. Die
Beihilſe des Staates wird nur in Ausnahmefſällen auszuſprechen
ein. Würde aber der Staat von vornherein Mittel zur För
derung des Kleinbahnenbaues bereitſtellen, ſo wäre unzweifel-
haft zu beſorgen, daß jedes derartige Unternehmen die Staats
unterſtützung in Anſprich nehmen und, da der Staat allen
dieſen Anſprüchen ſchwerlich gerecht werden könnte und dürfte
manches wirthſchaftlich anerkennenswerthe und ohne Staatsbilſe
ansführbare Projekt falſch finanzirt und eben deshalb in der
Ausführung hingehalten, vielleicht gar ſchließlich ſcheitern würde

Der in Hannover eingeleitete Welfenprozefz iſt gegen 68
Perſonen, darunter v. d. Kneſebecck, v. Jſſendorff und Buch
drucker Jocob, einen aus Berlin ſtammenden Preußen gerichtet-
Die Angeklagten ſind Vorſtands mitglieder von 32 Vereinen in
der Stadt Hannover und in 27 Ortſchaften der Provinz. Die
meiſten Angeklagten behaupten, ihre Vereine dienten nur ge-
ſelligen Zwecken, es habe daher keine Verpflichtung vorgelegen,
auf Grund des 8 26 des Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850,
die Satzungen vorzulegen, ein Verzeichniß der Mitglieder ein-
zureichen, Aenderungen in den Satzungen und im Mitgliederbe
ſtande, ſowie auch die Abhaltung von Verſammlungen anzu
melden. Mitglieder eines Vereins zu Hameln haben dagegen
bekundet, in ihrein Vereine ſei zur Pflicht gemacht worden.
welfiſche Geſinnung zu pflegen, in Bekanntenkreiſen Anhänger
zu werben, Sozialdemokraten für ihre Beſtrebungen zu ge-
winnen und ſo die welfiſche Partei zu ſtärken und bei der
Reichetagswahl den Kandidaten der deutſch hannoverſchen
Partei zum Siege zu verhelfen. Vorſitzender des Gerichts iſt
der Amtfsgerichtsrath Reinking, Vertreter der Staatsanwalt
ſchoft Aſſeſſor Stelling, Vertheidiger ſind die Rechtsanwälte
v. Danneüberg-, v. Jſſendorf Hannover und MartinKaſſel.

Die Rede des Reichskanzlers in
der geſtrigen Militairkommiſſionsſitzung,

deren Kernpunkte wir ſchon im Depeſchentheile der Morgenaus-
gabe mittheilten, liegt jetzt in etwas breiteren Skizzirungen vor.

Nach dieſer änberte ſich Graf Caprivi alſo: Er rechne
auf den Takt und die Vaterlandsliebe der An
weſenden beietwaiger Verwendung ſeiner Mit
theilungen und wolle bis an die Grenze desMöglichen in ſeinen Eröfſnungen geben. Der
Redner beleuchtet die allgemeine politiſche Lage in ähnlicher
Weiſe, wie es im Plenum geſckehen. Jn Frankreich gäbre es.
ein prominenter Stgatswann ſei zwar im Augenblick nicht da,
doch das Entſteben einer Diktatur darum nicht ausgeſchktoſſen.
Auch er halte, wie ſein Vorgänger, die Erhaltung der Republil
in Fraukrei. für das erwünſchteſte. Seit dem letzten Kriege ſei
die Bevölkerungsziffer Frankreichs wieder im Wachfen. Auch
Rußland ſei im Auſſteigen und auf abſehbare Zeit ſei es der
mächtigſte Militairſtaat Europas. Eine Feindſeligkeit beſtehe
weder zwiſchen den Monarchen, noch zwiſchen den Regierungen

„Und nun iſt's ja geſagt, nun gehören wir zuſammen-
Oder nicht

„Jch gehören zu Jhnen, ſeit ich Sie geſehen.
„Zu Jhnen?“
Ein kleines, kokettes Zandern, ein Blick von der Seite

aus blitzenden Augen, und dann die erſehnten Worte-
„Oder zu Dir, klingt das beſſer?“

„Am beſten von Allem, und ich will Dich belohnen!“
Jetzt war es kein ſchüchterner, fragender Kuß mehr, den
er auf ihre Lippen drückte, jetzt war es die volle, jubelnde
Freude geſicherten Beſitzes. Und indem er ſie umſchlan
und an ſich zog, ſtieß ſein Arm an den Stamm des no
jungen Baumes, der bis in die weiße Krone hinein er-
zitterte und ein dichtes Geſtöber von Blüthenblättern auß
die Beiden herabſandte. Es war, als wolle er Jhnen
Glück wünſchen, daß auch für ſie der Frühling gekommen.
Wieder hingen weiße Flocken in dem braunen Haar des
Mädchens, und wieder warf ſie den Kopf zurück, ſie ab
zuſchütteln.

„Wie damals,“ ſagte ſie.
„Wie damals nur ſchöner.“
„Viel ſchöner, ja.“
Sie ſaßen Hand in Hand, in das Gefühl ihres

Glückes verſunken. Dann begann das Mädchen: „Wir
müſſen gehen, es der Mutter zu ſagen. Sie wird ſich
frenen.“

„Meinſt Du
„Sie wird Dich lieb haben, gewiß.“
„Und ich werde es zu verdienen ſuchen. Aber bleib

noch, es iſt hier ſo ſchön.“
Und ſie blieb. Der Duſt der Blüthen um ſie her

ward ſtärker, je näher der Abend kam, die Vögel in den
friſchbelaubten Zweigen ſangen ein letztes Lied, ein paar
weiße Wölkchen hoch oben färbten ſich wie von einem
fernen, wärmenden Feuer.

So ſaßen ſie eine Stunde. Nun aber ſprang das
Mädchen auf, ſtreifte die letzten Blüthenblätter von Haar
und Gewand und ſagte:
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und Staaken, wohl aber zwiſchen der öffentlichen Me tung. De
Reichskanzler erörtert ſodann das Streben Rußlandsnnach Kon-
ſtantinopel und die Möglichkeit und Chancen eines A griffs der
Ruſſen gegen die Türkei. Man ſage nicht ohne Be
rechtigung, der Weg über den Balkan gebe nicht
mehr allein über Wien, ſondern auch durch das
Brandenburger Thor. Bei der Freundſchaft Frankreichs
mit Rußland müſſe man auf einen Krieg nach zwei Fronten

efaßt ſein. Nach VBeleuchtung des Verhältniſſes zwiſchengint and und Frankreich hebt Graf Caprivi hervor: Die Richt
ſchnur unſerer äußeren Politik ſei und bleibe
die Erhaltung der vollen Großmachtsſtellung
Oeſterreich Ungarns. Es wäre durchaus ſalſch, um
gugenblicklicher Vortheile willen uns Rußland gegen Oeſterreich
zu nähern. Höchſt wabrſcheinlich beſtehen militäriſche Ab-
machungen für Land und Waſſer zwiſchen Frankreich und
Rußland. Auch Dänemark ſei zu rückſichtigen,
wenn auch deſſen König unſer guter Freund iſt.
Die Erneuerung des Dreibundes nach deſſen
Ablauf iſt allerdings zu hoffen, doch auch nichtabſolut ſicher Das Bündniß mit Jtalien habe den
Hauptzweck, die Südgrenze Oeſterreichs gegen Frankreich zu
ſichern. An der Tüchtigkeit der öſterreichiſchen wie der italieniſchen
Armee ſei nicht zu zweifeln, wenn auch vielleicht noch organiſato-
riſche Schwächen beſtehen. Unſere eigene organiſatoriſche
Schwächekennenwir am beſten ſo bezüglich der ſo
wichtigen Reſervediviſionen, die uicht ſo
leiſtungsfähbig ſein dürften, wie die franzö
ſiſchen und ruſſiſchen mit jüngerem Material.

Bezüglich der Qualität der Truppen ſei eine Schätzung in
Friedenszeiten ſchwer, doch halte er die deutſchen Truppen für
die beſten der Welt. Was die Marine betreffe, ſo ſei unſere
Flotte der ruſſiſchen allein gewachſen, aber event. ſeien ſtarke
franzöſiſche Schiffe nach der Oſtſee zu erwarten, um die Herr-
ſchaft Rußlands in der Oſtſee mit faktiſchem Vaſallenthum
Dänemarks zu erlangen. Jm Mittelmeer ſei Italien auf ſtarke
engliſche Unterſtützung notbwendig angewieſen, auch dann ſei

noch fraglich, wer event. ſiegen würde. Oeſterreichs Landmacht
ſei für uns weſentlich wichtiger, beſonders wenn Oeſterreich den
Kriegsſchauplatz nördlich der Karpothen verlege. Graf Egaprivi
tützt ſich bei ſeinen Ausführungen auf eine
enkſchrift des Grafen Moltke vom Jahre 1879,

derenHauptinbaltervorlieſt. Erſchildert dann eingehend
die natürlichen Schwierigkeiten und Schwächen jeder Koalition. Der
Hauptſtoß der Gegner von beiden Seiten würde jedenfalls

egen uns als die ſtärkſte Macht des Dreibundes gerichtet ſein.gür uns würde erfabrungsmäßig die Offenſive
geboten ſein, die ſtrategiſche Offenſive ſchwäche
aber numeriſch bedeutend und erfordert daher
eine erbebliche Uebermacht. Die Anwendung der ſo-
genannten „inneren Linie“, von der aus man abwechſelnd nach
beiden Seiten operirt, ſei für Deutſchland nicht zuläſſig, wir
können micht erſt bis Paris gehen und dann gegen Rußland.
Ebenſo ſei die Etablirung eines „Volkskrieges“ durch die Natur
der norddeutſchen Ebene unmöglich gemacht. Graf Caprivi
ſtellt dann ausführlich die Stärkeverbält niſſe
der verſchiedenen Armeen unter den ver-
ſchiedenen möglichen Umſtänden einander gegen-
über, aus welchen er folgert, daß Deutſchland
und der Dreibund in der Minorität ſind. Ganz
beſonders ſei unſere lange Oſtgrenze, ohne natürliche Vertbeidigung,
nur durch Offenſive zu halten. ie ruſſiſchen Kriegs-
vorbereitungen geben langſam aber ſtetig vor-wärts. Die Politik braucht nicht nur Sieg, ſie broncht ſchnelle
Siege. Schnelle Erfolge ſind anch erforderlich mit Rückſicht auf
die Bundesgenoſſen und auf die Neutralen. Die Politik erfordert
auch kurze Kriege; endlich muß die Politik wünſchen, daß der
Erfolg nachhaltig ſei, um auf, lange Jahre die en des
Krieges zu verhüten. Alle dieſe Vortheile ſeien aber nur durch
die Offenſive zu erreichen. Die dazu berufenen Männer ſind
von der Ueberzeugung durchdrungen und erklären, daß die bis
berigen Mittel nicht mehr genügen im Verbältniß zu der ge
wachſenen Stärke der Gegner; die verbündeten Regierungen
können daber die Verantwortung mit der bisherigen Rüſtung
nicht übernehmen und darum haben ſie die Militärvorlage an
den Reichstag gebracht. Nach dieſer zweiſtündigen Rede des
Reichskanzlers, welche wir nur knapp ſkizzirt haben, vertagte die
Kommiſſion die weitere Berathung auf Freitag Abend.

Deutſcher Reichstag.
18. Sitzung am 11. Januar 1893. Mittags 1 Uhr

F aerkte Berathung der Brauſteuervorlage wird
ortgeſetzt.

Abg. Grillenberger (Soz.) lehnt dieſe Steuererhöbung
ab, die, wenn auch indirekt, von den minder bemittelten Klaſſen
werde getragen werden müſſen. Die Regierung habe ſich nicht
einmal dazu aufgeſchwungen, in den Geſetzentwurf ein Verbot
der Surrogate aufzunehmen. Die Darſtellung Röſickes von den
Schankſtätten in Bayern treffe nicht zu, ein märkiſcher Dorf
krug ſtehe ſehr weit hinter den reinlichen Dorfwirthſchaften

jaherns zurück. Die Bayern ſäßen keineswegs eingepfergt wie
die Heringe in den Reſtaurgtionen. Der Bayer nehme in der

egel an ſich ſchon mehr Raum ein, als ihm Röſicke zumeſſe.
ierpaläſte gebe es in Bayern auch, aber das Bier werde dort

guch mit 15 pro Liter verkanuft, während die Norddeutſchen
Brauereien häufig ungebührliche Gewinne nähmen. Die Ar-
beiterverhältniſſe in den bayeriſchen Brauereien ſeien allerdings

lechte und nach Einführung der hier „vorgeſchlagenen
Steuererhöhung würden ſich auch die Verhältniſſe der
norddeutſchen Brauerciorbeiter entſprechend verſchlech-
kern. Der bayeriſche Malzſteuerzuſchlag habe Preis
und Conſum des Bieres beeinflußt. Das Münchener Hof-
brauhaus habe allerdings den alten Preis beibebalten, wie man
ſJage, weil Finanzminiſter v. Riedel, der an der Spitze der Ver-
waltung des Hofbrauhanſes ſtehe, den Beweis liefern wollte,
daß trotz der Steuerhöhung das Bier zu dem früheren Preiſe

eliefert werden könne. Aber alte Stammgäſte des Hofbrau-
auſes behaupten, daß das Bier daſür auch dünner geworden

„z er -„JWW J -„z ,J
Er gehorchte und ſtand auf, aber doch mußte er wider-

ſprecheu.
„Nein, ſie iſt aufgegangen. Unſex Tag hat begonnen.“

Jahr um Jahr hatten ſie den Tag gefeiert. Jhr Sohn
war geſtorben, ihre Tochter war von ihnen gegangen, dem
Manne zu folgen, ſie waren alt geworden und allein geblieben,
aber niemals hatten ſie es verſäumt, dankbaren Herzens jener
Stunde unter dem Blüthenbaum zu gedenken, der ſeinen Schnee
auf ſie herabgeſchüttet.

Diesmal wäre es faſt anders gekommen. Sie war ſebr
krank geweſen in Winterstagen, und der Tod hatte zum zweiten
Mal an ihr Haus geklopft. Aber er war vorüber gegangen.
Sie kfonnte ſich wieder der Sonne freuen, ihr Geſicht milde
und freundlich war es auch in der Krankheit geblieben, hatte
die geſunde Farbe nen gewonnen, ein paar neue Falten mehr
vermochten ihm nichts anzuhaben, nux das Haar war weiß ge
rn en weiß, und glatt geſcheitelt lag es jetzt an den

So zeitig war der Frühling ihnen in dieſem Jahre gechenkt, daß ihr Baum ſchon abgeblübht war und die weißen

lätter welk und braun am Boden lagen. Um ſo wärmer um
ſpielte die ſommerliche Luft die beiden alten Leute, die neben
einander dort auf der Bank ſaßen und Gedanken und Worte
surückſandten in die Tage der Jugend.

„Haſt eigentlich einen prächtigen Mann an mir bekommen“,
8 er ſcherzend und legte den Arm um ihre Schultern. Jetzt

eſchab es ganz ruhig und ohne Haſt, und ſein ſchwach gewordener
rm hätte des Baues Stamm wohl nicht mehr zu erſchüttern

vermocht, der feſt und ſtaltlich hinter ihnen ſtand.
.„„Habe oft meine liebe Noth mit Dir gehabt“, gab ſie mit

röhlichem Lächeln zur Antwort, „aber eine kluge Frau erzieht
ich ihren Mann“.

„Eine kluge Frau, wo iſt ſie
Zier ſitt ſie an r t f„Hier neben mir Ja, Gott ſei Dank, da ſitzt ſie!“ Jn denlebte Worten klang nichts mehr von Scherz, und bhrbl er

vvch lächelte. way ein kenchter Glanz in ſeinen Anger

ſei. Die Erböhung der Blerſteſſer und die dadurch veranlaßt
Erhöhung des Bierpreiſes habe auch in verſchiedenen Gegenden
Bayerns auf den Schnapsgenuß verwieſen. Man beruſe ſich
auf die hohen Dividenden einzelner Brauereien. Warum beſteure
man nicht andere Großbetriebe, die noch böhere Gewinneabwerfen,
z. B. die Krupp'ſchen Werke, die ja großen Vortheil von dem
Hilitarismus hätten Führe man doch eine EinjährigFeiwilligen-
Steuer ein oder bebe man die Liebesgeobe an die Schnopstrinker
guf, wenn man die Militärvorlage bewilligen wolle. Die Sozial
demokraten bewilligten keinen Mann und keinen Groſchen.

Bayer. Finanzminiſter v. Riedel: Mit Bezug auf Bayern
ſeien vielfach irrige Behauptungen aufgeſtellt worden, die Grillen-
berger zum Theil widerlegt habe. Nach dem erſten Theil der
Grillenbergerſchen Rede habe er das Gefühl gehabt: wir Bayern
ſind doch beſſere Menſchen. Später ſei dieſer gute Eindruck
allerdings etwas verwiſcht worden. (Heiterkeit.) Der billige
Bierpreis habe ſich in Bayern meiſt erhalten und das Bier ſei
beſſer geworden. Das gelte auch vom Münchener Hofbrauhaus;
das Publikum ſei der beſte Richter und es ſei ſeit dein Malz
ſteuerzuſchlag mehr getrunken worden, der an ſich geringe
Schnapskonſum habe ſeit jener Zeit in Bayern nicht zu, ſondern
abge nommen.Staatsſekretär Frhr. v. Malkahn-Gültz: Ein Verbot
der Surrogate wurde in die Vorlage nicht aufgenommen, weil
man bei dieſer Gelegenheit ein tieferes Eingreifen in den Be
trieb ſelbſt vermeiden wolle

Abg. Möller (utl.): Die Vorlage ſei fehr oberflächlich ab
gefaßt ſo berückſichtige ſie den Umſtand gar nicht, daß in Nord
deutſchtand viel obergähriges Bier gebraut werde, für welches
eine differentielle Behandlung nöthig ſei. Er beantkrage Namens
ſeiner politiſchen Freunde die Ueberweiſung der Vorlage an die
Militärkommiſſion, damit über die Stenerſätze erſt dann ent
ſchieden werde, wenn über die Militärvorlage entſchieden ſei.

Staatsſekretär Frhr. v. Maltzahn:- Die in den Motiven
angegebene Durchſchnittszahl des Verkaufes an Vier beziehe ſich
nur auf untergährige Biere

Abg. Dr. Bachem (Ctr.): Von den neuen Steuervor-
ſchlägen ſei der der Erhöhung der Brauſteuer der unerfreu-
lichſte. Die kleinen und mittleren Brauereien hätten ſich er
heblich vermindert und zwar zu Gunſten weniger Groß und
Koloſſalbetriebe. Dem ſozialpolitiſchen Geſichtépunkte trage dieſe
Vorlage gar nicht Rechnung. Sollte man ein Geſetz mochen,
ſo müßte daſſelbe geeignet ſein, jener bedenklichen Verſchiebung
entgegenzutreten. Der Mittelſtand müſſe erhalten werden als
Puſſer zwiſchen Großkapital und Arbeiterſtand, die nach Be
ſeitigung des Mittelſtandes unſehlbar auf einander platzen
würden. Unter der Vorausſetzung, daß eine höhere Brauſtener
überhaupt nöthig werde, gebe eine Petition aus Hildesheim den
beſten Anhaltspunkt daſür, wie man dieſe Steuer geſtalten ſolle.
Jedenfalls ſollte man zu allerletzt auf die Bierſteuer kommen.

Abg. Dr. Brömel (frſ.): Der Staatsſekretär des Reichs
ſchatzamts babe der Brauſteuer den Charakter der Konſumſteuer
genommen. Es werde hier ein einzelner Betrieb heraus-
gegriffen, um einer beſonderen Beſteuerung unterworfen zu
werden. Eine ſolche Sonderſteuer widerſpreche der Verfaſſung.
Man proklamire damit den Grundſatz: „Wir nehmen, was wir
kriegen' in voller Nacktheit. Eine ſolche Steuervolitik ſei eine
Politik der Wegelagerei. (Vizepräſident Vr. Baumbach weiſt
den Ausdruck als unparlamentariſch zurück). Die Branntwein-
brenner habe man anders behandelt; aber hier heiße es: Ja,
Brauer, das iſt ganz was anderes.

Abg. Börkel (Antiſem.) ſtimmt als prinzipieller Gegner
der Militärvorlage auch gegen die damit zuſammenhängenden
Steuerobjekte. Wenn er alſo auch gegen die Brauſteuernovelle
ſtimme, ſo geſchehe dies nicht aus Sympathie gegen die Groß-
branereien. Er bedaure, daß auch das Brauereigewerbe in den
Aktienbetrieb und den VBörſenſchwindel hineingezogen worden
ſei. Er ſei gegen dieſe Vorlage namentlich deshalb, weil anter
der Erhöhung der Brauſteuer die Landwirthſchaft leiden würde.
Die Gerſten- und Hopfenpreiſe würden weiter gedrückt werden,
obſchon ſie jetzt kaum die Koſten deckten. 9

Abg. v. Gerlach (konſ.): Nachdem der Reichs ag ſechsmal
eine Erdöhung der Brauſteuer abgelehnt, müßten ganz außer-
ordentliche Umſtände vorliegen, um dieſe Exrböhung ausſichtsvoll
zu machen. Solche Umſtände lägen allerdings mit der Militär
vorlage vor, über welche ſeine Freunde dringend eine Ver-
ſtändigung wünſchten. Hoffentlich werde es gelingen, einen
größeren Antheil des Steuerbedarfs von der Vörſe zu ziehen,
die leiſtungsfähiger ſei, als das Brauereigewerbe. Durch die
Erhöhung der Brauſtener dürfe nicht die Landwirtbſchaſt oder
das Brauereigewerbe geſchädigt werden, die Steuer dür e nur
den Conſumenten treffen und man müſſe den Muth haben, das
auszuſprechen. Zu erwägen ſei die volle Freitaſſung oberähgrigen
Bieres, welches den Haustrunk der kleinen Leute bilde.

Die Debatte wurde geſchloſſen und die Vorlage an die
Militärcommiſſion verwieſen

Donnerstag 1 Uhr: Jnterpellation betr. den Nothſtand, Be
rathung der Branntweinſtenernovelle.

Aus aller Welt.
London, 11. Jan. (Eig. Drahtbericht.) Wie aus Boſton

mitgetheilt wird, hat eine große Feuersbrunſt eine
Hänſer im Jnnern der Stadt zerſtört. Zwei Männer ſind

umgekommen und ſoll der Schaden 1800000 Dollars be

ragen. Turin, 11. Jan. Nach „Unita catolika“ wird die Re
gierung, um die Pilgerfahrten anläßlich des Papſt-
jubiläums einzuſchränken, an der Grenze wieder die Quarantaine
einführen und dies mit der Cholerggefahr motiviren.

Paris, 12. Jan. (Eig. Drahtbericht.) (Zum Pa-
nama-Skandal.) Die Unterſuchung in der Pananig-
Affaire fördert fortwährend neue, Ueberraſchungen zu Tage. So
bat Baihaut nach der „Cocarde“ dem Unterſuchungsrichter auſ
die Frage, warum er, den ungünſtigen Bericht des Panama-
Jngenieurs Ronſſeaun i. J. 1886 nicht veröffentlicht habe, wört
lich geantwortet:

„Jch habe en Bericht auf Anrathen meines
Collegen, des damaligen Finanzminiſters Sadi
e

„Der Baum iſt ſchon abgeblüht begann ſie nach einer Stille.
„Wie oft haben wir daran gedacht! Erſt der Schneeſturm, der
üns zufammenblies, dann jener Frühlingsſchnee hier unter dem
Baum, und unn

Sie brach ab, und er ſchaute ſie an. Sie verfolgte ſeinen
Blick, der auf ihren weißen Hagren ruhte, dann ſagte ſie: „Magſt
Du mich uicht mehr leiden 2 Nun liegt der Schnee mir feſt auf
dem Scheitel, er läßt ſich nicht abſchütteln, ich mußihn ertragen“.

„Ja, ja, dreierlei Schnee' ſagte er nachdenklich. „Den erſten
beiden bin ich nie böſe geweſen, ſie erinnern mich an gute
Stunden. Aber weißt Du, daß dieſer hier mir der liebſte von
allen iſt? Er bat ſich angeſammelt in langen Jahren voller
Treue und Liebe. Er erzählt mir von den Stunden, die Du an
den Krankenbetten unſerer Kinder durchwacht haſt. Er ſpricht
mir von den Tagen dieſes Winters, als Du ſelber krank wareſt,
und ich im tieſſten Herzen fühlte, wie lieb Du mir biſt, als ich zu
Gott betete, daß er Dich mir erhalte. Und was das Beſte iſt
an dieſem Schnee: er liegt nur auf Deinem Haar, nicht auf
Deinem Herzen. Wir ſind alt geworden mit einander, aber
Dein Herz iſt jung geblieben wie meins. Der Menſch wird nur
alt, wenn er nichts mehr liebt. Wir ſind jung geblieben und
werden es bleiben. Und wie ich damals Deinen Mund geküßt

abe unter dieſem Baum, ſo küſſe ich heute den Schuee auf

einer Stirn.“ tEr beugte ſich über ſie und küßte ihr weißes Haar. Dann
ſtand er auf und ſagte: „Damals mabnteſt Du zum Geben, beute
inuß ich es thun. Du biſt krank geweſen, wir dürfen auf den
Sonnenuntergang nicht warten“.

Und nun gingen die beiden Alten langſam zurück durch den
grünenden, blühenden Park. Die Sonne ſtand noch hoch, und
ihr belles Licht glitt über den Schuee auf dem Haupte der Frau.
Hinweqzuſchmelzen vermochteſieihnnicht, aber ihr warmes Leuchten
konnte den Sommer verkünden, der dem Alter ſo lieb iſt, ihre
Strahlen konnten ſchimmernde Gewebe ſpinnen, auf denen die
Bilder von glücklichen Tagen zu ſchauen waren. Sie konnte
Gold und Glanz auf den Weg der alten Leute breiten und ihnen
eine Ahnung in die Seele legen von einer Welt, in
Nacht. keinen Schuee und kein Sierhen aiebt.

Carnot, des heutigen Präſidenten nicht ver
öffentlicht; dieſer ſagte, wenn ich den Bericht
veröffentlichte,, wäre die Emiſſion der Pa-namalooſe unmöglich. Dieſe Mittheilung erregt größ
tes Aufſehen, der Unterſuchungsrichter Franklin hat ſie zu Pro
tokoll genommen.

Fxeycinet, ſagte im Verhör zum Unterſuchungsrichter
Franklin: „Jch habe mehrere Millionen zum An-o uf von vpolitiſchen, namentlich aber militär-

iſkhen, Documenten ausgegeben. Da mir zu dieſem
Zweck keine geheimen Fonds zur Verfügung ſtanden, habe ick
den Reſt, einfach von der Panamageſellſchaft verlangt“.

Gelſenkirchen, 10. Januar. Es waren nicht eine, ſon
dern zwei Dynamitexploſionen, die geſtern Abend um S Uhr er
folgten, die erſte im Hotel zur Poſt, nahe der Eiſenbahn in der
Hauptſtraße, die zweite gleich darauf im Zentralhotel, in der
ſelben Straße inmitten der Stadt n ie Dynamilpatronen
waren in beiden Fällen auf das Fenſterſims gelegt ſie beſchä
digten etwas das Manerwerk ugd die Fenſtereinfaſſung und zer-
trümmerten die Scheiben. Jm Hotel zur Poſt ſaßen in dem betreffenden einfenſtrigen Zimmer 17 Verſonen, meiſt Aerzte, einige

Berabeamte von der Zeche, ein Eiſenbahnbeamter, einige Ge-
ſchäſtslente. Einer bemerkte blaue Flammen am Fenſter unt
rief: Die Gardine brennt! worauf ein Anderer rief: Dynamit!
und aufſprang, gleich der übrigen Geſellſchaft; Alle flohen als
bald in den nebenliegenden Speifeſaal, ſowie in den Hintergrund
des Zimmers. Der ganze Tiſch war voll beſetzt geweſen. Man
fand ihn nach der Exploſion mit Glasſplittern bedeckt. Nie-
mand bat eine Verleßung erlitten. Jm Zentralbotel, wo vor
züglich Reiſende abſteigen, war das vordere Zimmer eben leer,
weil die Geſellſchaft in dein binteren anſtoßenden Speiſeſagl zum
Abendeſſen verſammelt war. Die Stimmung iſt gedrückt: die
Reiſenden baben vielfoch die Stadt verlaſſen.

Tauger, 11. Januar. Telegramm des Reuterſchen Bu
reaus.) Drei mauriſche Nachtwächter ſind der Ermordung
des engliſchen Unterthanen, Namens Trinidad, beſchuldigt und
geſtern Abend durch den Vaſcha von Tanger bis zum Eintreffen
weiterer Juſtruktionen aus Fez in Haſt genommen worden.

Danzig. 11. Januar. (Eig. Drahtbericht.) Der Com-
mandantvonDänzig, Genexalmajor v. Malotki-
Trzebiatowski, iſt beute Nachmittag in Folge
eines Schlaganfalls geſtorben

Aus der Reichshauptſtadt.
Ein Kirchenbuch, das im Jahre 1603 angelegk iſt

beſitzt die Nachbargemeinde Zehlendorf. Das Buch be
kundet, daß ſeit jener Zeit 14 Paſtoren das Predigtamt in Zeb
lendorf bekleidet haben.

Mörderiſcher Ueberfall. Die „Kreuz-Ztg.“ſchreibt: Unſer Mitredakteur Mayer theilt uns zu dem von dem
Journaliſten Dr. Berndt (nicht Berendt, wie wir auch ſchon
geſtern vermutheten) auf ihn gemachten Mordverſuch mit, daß
er (Mayer), entgegen den in anderen Zeitungen veröffentlichten
Meldungen, nicht „nach Anlegung eines Nothverbandes“ nochnach der Klinik in der giegelſtraße gegangen ſei. Der Revier

Polizei-Lieutenant Krüger J. hat ihm vielmehr ſein Wohn
zimmer zu der durch Dr. Linnicke erfolgten Anlegung des Ver-
bandes freundlichſt dargeboten, dann begab der Verwundete ſich
gleich nach ſeiner Wohnung. Die Verwundungen ſind ſo unge
ſährlich, daß er ſich noch geſtern Abend ins Polizei- Präſidium
zu der gewünſchten Protokoll- Aufnahme begeben konnte. Die
Nachricht des „Lokal-Anzeigers“, wonach Berndt Herrn Mayer
vergeblich zum Duell gefordert habe, ſei unwahr. Herrn Mayer
iſt eine derartige Forderung niemals überbracht worden.

Ein altes Ehepaar das ſeine ſeit Jahren innege
habte Wohnung in der Landsbergerſtraße aufgeben mußte,
brachte nebſt anderem Hausgeräth auch zwei Särge auf einem
Möbelwagen in ihr neues Heim mit. Jhrem Aeußern nach
müſſen die Särge ſchon ſeit lauger Zeit im Beſitze der Leute ſein.

Der iffer Ladebeck aus Stralſund kam am
Montag Abend auf dem Stettiner Bahnhof krank hier an und
bat einen jungen Menſchen, ihn nach der Mittelſtraße zu führen.
Da er auf dem Wege immer kränker wurde, ſchlug ſein Begleiter
ihm vor, ſich doch in einer Droguerie krampfſtillende Tropfen
geben zu laſſen. L. that dies auch, während ſein Begleiter vor
der Thür wartete. Als er zurückkehrte, war ſein Begleiter mit
dem Gepäck, worin ſich Wäſche, zwei Anzüge und 85.4 befanden,
verſchwunden.

W

Perſonalien.
Dem Poftmeiſter a, D. Weber zu Naumburg a. S.

ſrüher zu Freyburg a. U. iſt der Rothe Adlerorden 4. Kl., dem
Poſtdirektor a. D. von Schweinichen zu Neu-Ruppin,
früher zu Schönebeck a. E. der Kronenorden 3. Kl. dem Poſt-
ſekretär a. D. Helbig zu Aſchersleben, dem OberTelegraphen
aſſiſtenten a. D. Dornberg zu Gotha der Kronenorden 4. Kl.
dem Lehrer Triebel zu Oberdorla im Kreiſe Mühlhauſen i.
Th. der Adler der Jnhaber des Hausordens von Hobenzollern,
dem Lehrer Haugk zu Weſterburg im Kreiſe Halberſtadt die
Rettungsmedaille am Bande verliehen worden.

Der bisher dem Landrath zu Geeſtemünde zur Hilfe
leiſtung zugetheilte Regierungs- Aſſeſſor Pohle iſt wieder der
Regierung zu Stade überwieſen worden. Der neu ernannte
Regierungs- Aſſeſſor Hahn aus Köslin iſt bis auf weiteres dem
vodrgts d. s Kreiſes Geeſtemünde zur Hilfeleiſtung zugetbeil
worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Unſere Univerſität iſt von einem herben

Verluſte betroffen worden, indem der Sprachlehrer für
engliſche Sprache, Herr Dr. phil. Carl Aue heute früh
2*7, Uhr nach längerem Leiden geſtorben iſt. Ehre ſeinem
Andenken!

Berlin. Wir haben bereits berichtet, daß die Pro
feſſoren Hugo Vogel, Heinrich Skarbina und A. v. Hey
den den Kultusminiſter um die Enthebung von ihren Stel
lungen als Lehrer an der Hochſchule für bildende
Kunſt erſucht haben. Einem in der „Magd. Ztg. veröffent-
lichten Briefe Vogel's entuehmen wir noch Folgendes: „Die
Veranlaſſung zu dieſem Schritt iſt, daß Herr v. Werner und
das Lehrerkollegium Zwiſtigkeiten und. Meinungsverſchieden
heiten des Berliner Künſtlervereins in die Hochſchule der bilden
den Kunſt übertragen haben. Wir kamen den Kollegen freund
lich entgegen, doch wurde uns jeder Gruß von einem Theil ver-
weigert. Außerdem hat Herr von Werner beim Miniſter ein
Disziplinarverfahren gegen uns eingeleitet, das jedoch
ſofort vom Miniſter als nicht am Platze zurückge wieſen
wurde. Wir haben nun den Spieß umgedreht und das Ver
halten des Lehrerkollegiums dem Miniſter unterbreitet.“

m

Halliſche Lokaluachrichten vom 12. Januar.
Der Rachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Tie diesjährigen Ergänzungswahlen zur hieſigen
Handelskammer haben mit der Wahl in Wittenberg ihren Ab
ſchluß gefunden. Von den in ordnungsgemäßer Reibenfolge
ausſcheidenden 9 i e ſind die folgenden Herren wiedere
gewählt worden Spritfabrikant Albert Eruſt- Halle
Mühlenbeſitzer Karl Jung-Halle, Generaldirektor Jul-
Kuhlow-Halle, Sägewerksbeſißer Guido Müller -Halle,
Bergwerksdirektor Albert Mann Naumburg, Magiſtrats-
Aſſeſſor Aug. Pilz Bitterfeld Maſchinenfabrikant Alex.
Monski-Eilenburg, Kaufmann Guſtav Schulz eDelitzſcd.
Neugewäblt wurden die Herren Brauereibeſitzer Karl Bauer-
Halle Sägewerksbeſitzer Bruno Poland Helfta und
Fabrikant Theodor HeydrichWittenberg. Jm allgemeinen
bat ſich eine lebhaftere Theilnahme an den Wahlen gezeigt, als
dies in früheren Jahren der Fall war, ein Zeichen, daß man
in den intereſſirten Kreiſen der Handelskammer eine größere
Beachtung ſcheukt.

n. Verein für Erdkunde. Die geſtern im „Kronbprinzen“
abgehaltene Sitzung, welche von Herrn Prof. Dr. v. Fritſch in
Vertretung des erkrankten Vorſitzenden Herrn Piof. Dr. Kirch

der es keine 1 t mit einigen die Erſchienenen begrüßenden und den Wünſchen
ür das fernere Gedeihen des Vereins Ausdrug gebenden Worten
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eröffnet wurde ließ wegen der im Saale berrſchenden „Eiſes
kälte“ nicht die ſonſt bei den Sitzungen des Vereins zu beob-
achtende „warme“ Theilnahme der Hörer an den Ausführungen
der Redner aufkommen und manche der Erſchienenen verließen
deshalb auch ſchon vor Schluß der Verhandlungen den Saal,
da ſelbſt die Schilderungen, welche die Vortragenden von Land
und Leuten aus der Sonnenlinie näberen Zonen entwarfen, eine
Gegenwirkung gegen die geradezu nordiſche Kälte nicht zu ſchaffen
un Stande waren. Den erſten Vortrag hatte Herr Dr. Schmidt,Sei des hieſigen n n übernommen. Der-
elbe legte ſein Werk über die Maya-Skulpturen Gua-

tenalas vor. Die den kunſtvoll ausgeführten Tafeln des
elben zu Grunde liegenden photographiſchen Aufnahmen wurden
m Jahre 1877 von Herrn May aus Eisleben gelegentlich einer

eiſe nach Central-Amerika gemacht und der Verliner Geogra-
pyheſſe Gefellſchaft unter der Bedingung zum Geſchenk gemacht,

aß die Veröffentlichung unter Beifügung eines die Skulpturen
erläuternden Textes geſchehe, welcher nur vom Redner verfaßt
iſt, der ſelbſt früher ausgedehnte Reiſen zu archöologiſchen
Zwecken unternommen. Die Mayas in Yukatan, Süd Mexiko
und Guatemala ſind das erſte Culturvolk, das die Spanier in
Amerika kennen lernten. Columbus iſt nicht mit ihnen in Be
rührung gekommen, da er das Feſtland nicht erreichte, welches
erſt 1507 von Pinzon und de Solis Ynkatan entdeckt wurde,Sei der etwa 10 Jahre ſpäter fallenden eingehenderen Erkor-
ſchung des entdeckten Gebietes waren die Spanier fehr erſtaunt,
in Yikatan in den Mayas Indianer einer höheren Cultur-
ſtufe, als ſie bisher gefunden, mit Kleidung und aus
Steinen gebante Wohnungen anzutreffen. Eigenthümliche
Steindenkmäler der von den Mayas bewohnten Gebiete
gus. der Vorzeit finden ſich heute noch an einergrößeren Zehl oder Stellen. Jn UDr. Schmidt's Werk ſind die
jenigen von Quiriqua und Copan abgebildet und beſchrieben.
Es erheben ſich dieſe Denkmäler, welche dort aus Korallenkalk,
bier aus Sandſtein beſtehen, bis zu 25 Fuß über der Erde,
während ſie unter die Erdoberfläche noch 6—8 Fuß hinabreichen.
Von denen in Yukatan und Mexiko unterſcheiden ſich dieſe da
durch daß ſie keine Gewölbe enthalten. Die Skulpturen, welche
ſich dadurch auszeichnen, daß in ihnen Thiermotive bis zum
nabezu völligen Ausſchluß von Motiven aus dem Pflanzenreiche
vorherrſchen, find nach Anſicht des Rednees wahrſcheinlich nur
mittelſt Steinwerkzeugen hergeſtellt worden, während allerdngs
an anderen Stellen Amerikas bereits zur Zeit der Entdeckung
des Landes durch die Spanier Bronze und KupferAexte u. ſ. w.im Gebrauch waren. Jn den menſchiſchen Figuren der Skulp

kuren ſind nach den Auslegungen ſpaniſcher Schriftſteller als
Götter verehrte Helden der Mayas dargeſtellt; von einigen der
elzteren ſind ſogar die Namen überlieſert. Die heutigen Jn-
dianer ſchenken den Ruinen keine Beachtung, ſie wiſſen ſogar
oft kaum wo ſie zu finden ſind; es iſt dies wohl dem Umſtand
uzuſchreiben, daß die Spanier, nachdem ſie ins Land kamen,
ich alle Mühe gegeben haben, bei den Eingebornen das Ge-

dächtniß an ihre Ahnen und deren Schöpfung auszurotten, doch
leben noch jetzt im Volke dieſelben künſtleriſchen Jdeen fort,
welche jene alten Skulpturen aufweiſen, wie der Redner an
der Schnitzarbeit eines Steigbügels, der erſt in unſerem Jahr-
zundert von Jndianerh ind in jenem Gebiet entſtanden ſein
dürfte, den Anweſenden dorthun konnte. Hinſichtlich der Zeit
folge ihrer Entſtehung und nach ihrer Durchführung laſſen ſich
nach Dr. Schmidts Anſicht die Skulpturen von Quiriqua
u denen von Copan vielleicht etwa in Vergleich ſtellen wie der
rühromaniſche Bauſtyl zur Rennaſſance. Mit Jntereſſe nahmen

weiter die Anweſenden eine Sammlung von Photographien in
Augenſchein, welche Land und Leute von Java im Bild
veranſchaulichten und ihre Erläuterung durch einen längeren
Vortrag des Herrn Dr. Krüger fanden, der mebrere Jahre
z rer Jnſel des malayiſchen Archipels zu Studienzwecken
geweilt.

a Zur Sonutagsruhe. Eine Anzahl hieſiger Zigarren-
händler, welche ſich durch die geſetzlichen Beſchräukungen des
ſonntäglichen Handelsverkehrs erheblich geſchädigt glauben,
baben ſich neuerdings an die Polizei Verwaltung um Zulegung
einer weiteren Verkaufsſtunde, möglichſt am Abend gewendet.

a Väcker-Junnug. Jn der geſtern Nachmittag abgehal-
tenen Quartalverſammlung wurden drei neue Mitglieder auf

Lehrlinge zu Geſellen geſprochen ſowie ſechs
ehrlinge aufgedungen. Nach erfolgter Rechnungslegung und

Genehmigung der neuen Haushaltungspläne wurde der bis-
herige Jnnungsbote Weiſer als ſolcher wiedergewäblt und in
den Vorſtand neu bezw. wiederberufen die Herrn R. Bieler
[Rendant) F. Sönicke (ſtellv. Rendant), R. Fleiſcher-
Giebichenſtein (Beiſittzer), in den Ausſchuß für Geſellenprüfungen
Schoch, Reiband, Krebs und Barth, für Meiſterprüfung Gerlach
Keitel, Kiesler, für Geſellen- und Herbergsweſen Gräning,
für Arbeitsnachweis und Sprechweſen G. Hädicke, für Lehrlings-
weſen W. Mohr, in den Jnnungs-Ausſchutz, Herbſt, Beyer,
Wernicke, Göricke, als Beiſiter für deſſen Schiedsgericht Hugo,
Beyer, Wernicke, Kiesler. Die Beiheiligung en einer im
Junungs Ausſchuß geplanten Sterbekaſſe wurde abgelehnt,
während die Theilnahme an einem Kurſus zur Fortbildung des
Meiſterſtandes im Jnnungs- Ausſchuß befürwortet wurde.

79 Stadttheater. Eine liebe alte Bekannte, die „Puppen-
ee nämlich das ſo betitelte Haßreiter-Gaul-Beyer'ſche
allet-Divertiſſement, bereitete uns geſtern von Neuem einige

Viertelſtunden ungetrübter Freude. Die Thbeaterleitung that
wohl daran, die „Puppenfee“ wieder dem Repertoir
die beifällige Aufnahme derſelben bewies das vollſte Ein-
perſtändniß des Publikums damit. Die Ausſtattung war die
bekannte glanzvolle; das Schlußbild ein außerordentlich farben-
prächtiges. Szeniſch ging Alles „wie am Schnürchen“, die Be-
leuchtungsopparate funktionirten vortrefflich, das Orcheſter unter
Leitung des Herrn Kapellmeiſters Keſſel ſpielte flott und dieVPantomime ſelbſt war beſtens vorbereitet. Daß Frl. Schneider
eine reizende Puppeufee iſt, bedarf erneuter Feſtſtellung nicht.
Aber auch die von ihr belebten mechaniſchen Figuren mit Frl.
Reimann ols Papaneſin an der Spitze traten in beſtem Ge
lingen in Aktion. Und ſomit ſind ja alle Vorbedingungen er-
füllt, die der „Puppenfee“ abermals eine ſtattliche Reihe von
Wiederholungen vorausſagen laſſen. Die auf das Ballet
folgende Aufführung der Neßler'ſchen Oper: „Der

rompeter von Säkkingen“ ſei mit dem Mantelchriſtlicher Nächſtenliebe bedeckt.
Stadttheater. Mehrfachen Wünſchen auswärtiger

Theaterbeſucher entſprechend, wird am kommenden Sonntag
Nachmittag eine Oper als FremdenVorſtellung bei halben
Preiſen gegeben und gelangt Webers romantiſche Oper „O be
ron“ in der bisherigen Beſetzung zur Aufführung. Am Sonn
tagAbend geht nen einſtudirt Goethes Tragödie „Fauſt“ mit

Rinald in der Titelrolle und Herrn Schmidt-Häßler als
dephiſtopheles in Scene.

—4 Jm „Coucordiatheater“ wurde der diesjährige Faſching
eſlern Abend mit einem großen Maskenfeſt eröffnet, deſſen
heilnehmer das Etabliſſement in allen ſeinen Theilen füllten.

Der von dem Schauſpielperſonal arrangirte und bezw. ausge
ührte große Feſtzug erzielte die verdiente beifällige Aufnahme.
as fröhliche Treiben der zahlreichen Feſtgeſellſchaft dauerte,

wie wir bören, bis in den ſpäten Morgen hinein.
Eiue vorzügliche Zaubervorſtellung veranſtaltete geſtern

Abend im Saale des „Wintergarten“ der in aller Welt
dicht bekannte Magier Herr St, Roman, Profeſſor der

dagie, Mimik und Muſik. Hofkünſtler Kaiſer Wilhelms J. und
mehrerer anderer Monarchen u. ſ. w. Herr Sl. Roman iſt
ohne Frage einer der tüchtigſten, wenn nicht der tüchtigſte Ver
treter ſeiner überaus intereſſanten Kunſt; alle von ihm in bübſcher
Abwechslung vorgetragenen Nummern, von denen immer die
folgende die voraufgegangene übertraf, zeichneten ſich durch eine
ſolche Eleganz und Sicherheit in der Ausführung ans, wie wir
das bisher noch bei keinem andern Zauberkünſtler' bewundern
konnten. Dabei hatten ſeine Piecen zum bei weſtem er
Theile den Vorzug, ganz neu und wenigſtens hier in Halle noch
nie geſehen zu ſein, Herr St. Roman hat viele derſelben ſelbſt
riunden. Und gerade dieſe letzteren waren von außerordentlichem

Jutereſſe, Beſonders die Abtheilung: „das Bouquet und der
Wegen

vorgerückter Saison
m

Gedanke“, ferner „L'esprit frappe“, ſowie vor allem „das räthſel
hafte Verſchwinden“ riefen bei dem zablreich anweſenden Publikum
ebenſo gerechtes Erſtaunen wie ſtürmiſchen Beifall hervor: auch
die Nummer „Licht, Tag Séance und mehr Licht feſſelte und
interefſirte ungemein. Mit einem Worte: Die Gäſte des Herrn
Prof. St. Roman wurden durch denſelben ganz vorzüglich unter
halten und wir empfehlen unſern Leſern den Beſuch der bente
und morgen Abend ſtattfindenden Soireen im Wintergarten auf
das Angelegentiichſte.

es Die hieſigen Sozialdemokraten haben ſich mit den Magde-
burgern Genoſſen in Bezug auf den von dieſen über die Brauere en
in und um Magdeburg verbängten VBierboycott ſolidariſch er-
klärt, d. h. ſie wollen die Genoſſen in Magdeburg dadurch unter
ſtützen, daß ſie hier Bier ans den boycottirten Brauexeien ſo
lange nicht ken ſo lange der Voycött andanert. Mancher
wird eben nie klug

Eisfeſt. Für geſtern Abend hatte der Pächter der hieſigen
Eisbahn, Herr Köcker, welcher ja von jeher eiſrigſt bemüht ge
weſen iſt, den Beſuchern ſeiner Eisbahn den Aufenthalt auf der
ſelben ſo angenehm wie möglich zu machen, ein Eisfeſt arrangirt,
welches an Pracht, Glanz und Beſuch nichts zu wünſchen übrig
ließ. Die zu demſelben von Herrn Elektrotechniker Raſt bier
proviſoriſch hergerichtete elektriſche Lichtanlage ließ die
große Eisfläche in Tagesbelle erſtrahlen und gewährte einen
prächtigen Ueverblick über das muntere Leben und Treiben der
nach vielen Hunderten zählenden Schlitt chuhlänſer, die bei den
Klängen einer Conzertkapelle ſich in ſröhlichſter Stimmung be-
luſtigten. Es iſt nur zu wunſchen, daß Herr Köcker dergleichen
Feſte öfters veranſtaltet und daß er die elektriſche Belenchtung
auch ſürderhin für die Eisbahn beibehält.

es Die J. Civilkammer des hieſigen Königl. Landgerichts
verhandelte in ihrer Sitzung am 10. d. Mts. eine für Geſell-
ſchaften intereſſante Sache: Eine alte hieſige Geſellſchaft be
ſchloß im Jahre 1885 anf Andrängen einer Anzahl Mitglieder
den Bau eines neuen Geſellſchaftshauſes, genehmigte das vor-
liegende Bauprojekt und den Koſtenanſchlag. Da ein Bau nun
keine Klein gkeit iſt, ſo ließ der Vorſitzende namentlich darüber
abſtimmen und die Mitglieder ſich protokollariſch verpflichten,
5 Jahre hindurch der Geſellſchaft als Mitglied anzugebören,
ſelbſt wenn es ſich nöthig machen ſollte, durch irgend einen Um
ſtand den Mitgliederbeitrag bis zur Höbe von 36 pro Jahr
zu erhöhen. Die Mitglieder unterzeichneten das Protokoll und
darauf hin wurde im Frühjahr 1886 der Bau begonnen. welcher
im Herbſt 1887 ſeire Vollendung fand. Jm Jahre 1886 ſchieden
eine ganze Zahl Mitglieder, gerade diejenigen welche ſeiner Zeit
den Bau ſo eifrig betrieben hatten, durch irgend einen (perſön-
lichen) Anlaß aus der Geſellſchaft und glaubten ſich dadurch
aller Verpflichtungen ledig. Nach Ablauf der 5 Jahre wurden
laut Beſch'uß einer Generalverſammlrug die fraglichen ansge-
ſchiedenen Mitglieder aufgefordert, ihren ſeiner Zeit eingegengenen
Verpflichtungen nachzukommen, andernfalls ſie Klage zu gewär-
tigen hätten. Dieſelben lehnten jede Verpflichtung ab. Die Ge
ſellſichaſt verklagte zunächſt einen davon, um einen Präcedenzfall
zu ſchaffen, auf Grund deſſen ſie dann auch gegen die übrigen
Verpflichteten vorgehen oder die Sache fallen laſſen könne. Das
hieſige Königl. Amtsgericht verurtheilte nach erhobener Beweis-
aufnahme den Beklagten zur Zahlung von 160 Mark (5 Jahre
à 32 Mk. Veitrag, in welcher Höhe derſelbe thatſächlich in Folge
des Baues erhoben wurde) nebſt Zinſen und Tragung der
Koſten. Gegen dieſes Erkenuntniß legte der Verurtheilte die Be
rufung ein und ſo gelangte die Sache vor die I. Eivilkammer
als Berufungsinſtanz welcher Herr Landgerichts Präſident
Werner vorſtand. Der Gerichtshof wies die Berufüng koſten
pflichtig ab. Die ſämmtlichen Mitglieder, welche ſeiner Zeit den
Bau beſchloſſen haben und im Protokollbuch verzeichnet ſtehen,
ſind alſo nach dieſem Urtheil (eine höhere Jnſtanz giebt es nicht)
gehalten, an die betreffende Geſellſchaft 5 Jahre hindurch die
Mitgliederſtener von je 32 Mark und die Zinſen zu zahlen.

w Neuer Stadtblan. Jn den nächſten Tagen erſcheint im
Verlage der lithographiſchen Anſtalt von W. Spliesgarth,
große Steinſtraße Nr. 10, ein neuer Stadtplan im Maßſtab
1: 5000. Derſelbe iſt 82 106 Centimeter groß. Der Plan
iſt mit Genehmigung des Magiſtrats nach amtlichen Unterlagen
gefertigt und ſtellt das gegenwärtige Stadtbild dar, insbeſondere
enthält derſelbe auch die neueſten Bebauungspläne, neu projek-
tirte Straßen 2c., ferner die Reue Strahenbezeichnung
ſowie die neue Nummerirung der Häuſer in anſchaulichſter
Weiſe. Jnfolgedeſſen iſt der Plan zur Jnformation der Behör-
den, als auch Privaten, insbeſondere jedem Gewerbetreibenden
nicht gut entbehrlich. Das auf dem Plane befindliche Straßen
verzeichniß dient auch den Stadtfremden zur geuaueſten Orieu-
tirung. Der Plan iſt nur von der Anſtalt von Spliesgarth für
den Preis von 5 zu beziehen.

Berichtigung. Jn unſerem geſtrigen Bericht über den
„Zweigverein des Evangeliſchen Bundes“ habenſich 2 Druckfebler eingeſchlichen, welche ſich der Leſer ſelbſt leicht
wird verbeſſert haben. Es muß in Zeile 36 des Artikels natürlich
nicht „Gelichte“, ſondern „Gelüſt e und in Zeile 48 nicht
„Evangeliſten“, ſondern „Evangeliſche“ heißen.

Gedenket der darbenden Vögel!!!
dec

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Weißenfels, 12. Januar. Stadtverordneten
verſammlung. Berufung. Entlaſtet.) UnſereStadtverordneten wählten in ihrer geſtrigen, erſten diesjährigen
Sitzung zum Vorſteher und deſſen Stellvertreter die Herren
Zimmermſtr. Götze und Rentier Knochenhauer wieder. Jn
nicht öffentlicher Sitzung ſtimmten ſie dem Magiſtratsantrage auf
definitive Anſtellung des Schlachthausinſpektors Ronneburger
zu. Jn die ſeit dem 1. September v. Js. unbeſetzte Stelle des
hieſigen Seminarlehrer iſt der bisherige Seminarlehrer Köppe
in Erfurt berufen worden. Der am 6. Januar hier verhaftete
Paul Schweinigel iſt, da ſich der Verdacht, daß er die
Proſtituirte Nitſche in Berlin ermordet habe, nicht als ſtichhaltig
erwieſen hat, ans dem Moabiter Unterſuchnugsgefängniß ent-
laſſen worden.

NB Naumburg a. S., 11. Januar. (Hausbeſiter-
verein. Naumburg in Cbicago,) Der hieſige kürzlich
gegründete Haus- und Grundbeſitzerverein, welcher jetzt 484 Mit-
glieder zählt, hat ſich dem Ceutralverbande der Haus und
ſtädtiſchen Grundbeſitzervereine Deutſchlands angeſchloſſen.
Der kunſivoll ausgeführte Schrankpavillon, in welchem die bie
ſige Eerlachſche Spielwaarenfabrik ibre Erzeugniſſe auf der Welt
Ausſtellung in Chicago vorſühren wird, iſt jetzt im Ratbskeller
bierſelbſt ausgeſtellt. Der Pavillon nebſt ſeinem reichhaltigen
Jnhalt. der eine ganze häusliche Welt im Kleinen darſtellt, legt
ein erfreuliches Zeugniß ab von der Tüchtigkeit unſerer Naum
burger

Fefſſau, 11. Jan. 7 Hofe. Heute iſt am erbprinz-
lichen Hofe Prinz Wilhelm von Baden mit Gemahlin zu
einem mehrtägigen Beſuche eingetroffen. Wie der „Mad. Ztg.
verlautet, begiebt ſich der Herzog, zur Geburtstogsfeier des
Kaiſers nach Berlin und nimmt bei Prinz Aribert Wohnung.

Prinzeſſin Leopold wird ſich zur Feier der Vermählung
ihres Bruders des Prinzen Friedrich Karl von Heſſen mit
rinseſin Margarethe von Preußen ebenfalls nach Berlin

egeben.
s Köthen, 11. Januar. (Exploſion.) Geſtern früh

6 Uhr explodirte in der Brennerei zu Dohn dorf bei Köthen
ein Dampfapparat, in Folge deſſen ein Theil des Brennerei-
es einſtürzte, ſonſt glücklicherweiſe aber niemand verletzt
wurde.

Arnſtadt, 11. Jan. (Familienſtammbücher.)
Zur Hebung des Familienſinnes, zur Erhaltung eines geord-
neten Ausweiſes über den Familienſtand, der beſonders in
familiärer und erbrechtlicher Beziehung von Bedeutung iſt, ſowie
zur Erleichterung des Geſchäftsverkehrs der Standesämter, iſt
vom Fürſtl. Miniſterium für wünſchenswerth erachtet worden,
daß Familienſtammbücher eingeführt werden. Dieſelben

ſind von den Standesäinkern in zweierlei Exemblaren für 75
und 3,60 zu beziehen. Die Bücher enthalten unter l alle
urkundlich in den Standesamtsregiſtern über die Ehegatten ge-
machten Einträge, unter II diejenigen über die Kinder, unter III
Rubriken zu Einträgen von Taufzeugen für die Kinder, unter
IV und V Rubriken zu Einträgen über die Groß- und Urgroß-
eltern der Ebegatten, ſowie am Schluſſe Gedenkblätter für be
ſondere Familienereigniſſe, Anszüge aus dem Reichsgeſetz vom
6. Februar 1875, die Beurkundung des Perſonenſtandes und die
Eheſchließung betr. und einen Auszug über das Reichs-Jmpf-
geſetz. Von dieſer Neueinrichtung können nicht nur die jüngeren
Ehegatlen Gebrauch machen, ſondern alle, welche ſeit 1. Jannar
1876 ihre Ehe vor dem Standesamt geſchloſſen haben.

S Liebenwerda, 11. Januar. (Conſervativer Verein.)
Jn unſerm Städtchen fand dieſer Tage die Hauptverſammlung des
Vereins der vereinigten Conſervativen in den Kreiſen Torgau
und Liebenwerda ſtatt. Der geräumige Saal war bis auf
den letzten Platz gefüllt. Die Verhandlungen wurden vom Vor-
ſitzenden des Vereins, Herrn von Plötz-Döllingen, mit einem
begeiſtert aufgenommenen Hocb auf Seine Majeſtät eröſfuet. Als
erſter Redner ſprach der Reichstagsabgeorduete füc, Torgau
Liebenwerda, Herr Landrath von Bredow Mückenberg, über
die Aufgaben der abgelaufenen und der zukünftigen Legislatur-
periode des Reichstages. Nach ihm gab der Landtagsabgeordnete
von Torgau-Liebenwerda, Herr Rittergutsbeſitzer Stephann-
Martinskirchen, in etwa einſtündiger Rede eine Ueberſicht über
das Stoffmaterial der abgelaufenen und der laufenden Seſſion
des Landtages. Seine Mittheilungen führte der Landtagsab-
geordnete, Herr Rittergutsbeſitzer von Plötz-Döllingen, weiter
aus und erörterte zum Schluß in ausführlicher Weiſe das neue
conſervative Parteiprogramm. Zu dem Satze deſſelben: „Wir
bekämpfen den vielfach ſich vordrängenden und zerſehzenden
jüdiſchen Einfluß auf unſer Volksleben“ ſprach Herr Ritterguts
beſitzer von Bismarck Uebigau unter lebhafter Zuſtimmung
aus der Verſammlung. Gegen 3 Uhr Nachmittags wurde die

welche um 12 Uhr begonnen hatte, mit einem
nochmaligen Hoch auf Seine Majeſtät geſchloſſen.

W Cämmeritz bei Schkölen, 11. Januar. (Ueberfabren.)
Geſtern Vormittag verunglückte auf der Straße zwiſchen Uden
bach und Kaſekirch der Geſchirrführer Kluge von bier, indem er
neben dem mit Torf beladenen Wagen ausglitt und unter den
letzteren zu liegen kam. Ein Hinterrad ging dem Unglücklichen
über den linken Unterſchenkel binweg, wodurch ein ſchwerer
Knochenbruch hervorgerufen wurde. Der bedauernswerthe
Mann wurde nach der Klinik zu Halle transportirt.

S Halberſtadt, 11. Janngr. (Dem „Genoſſen Hut-
Heine“), deſſen letztes Genieſtückchen wir unſern Leſern in Nr
8 dieſer Zeitung erzäblt haben, ſoll, wie jetzt die Magdeb. Zig
hört, von ſeinen Wählern wieder einmal der Stubl vor die
Tbür geſetzt werden. Genoſſen aus dem Wahlkreiſe Aſchers
leben-Calbe geben nämlich bekannt, daß ſie bei der nächſten
Wabl nicht ihn, den Sieger von 1890, ſondern den berliner
Regierungsbaumeiſter a. D. Keßler als Candidaten auſſtellen
würden. Offenbar hat man wieder einmal an des Genoſſen
Heine ſinniger Art, Geſchäft und Socialismus zu verbinden,
Anſtoß genommen.

Kölleda, 11. Jan. (Der landwirtbſchaftliche
Verein ander Finne) hielt am 8. Januar hier ſeine erſte
diesjährige Verſammlung ab. in welcher, wie die „Magd. Ztg.“
erfährt, der Vorſitzende, Kreislandrath Graf von der Schu-
lenburg über die letzte Generalverſammlung des landwirth-
ſchaftlichen Centralvereins zu Halle a. S. berichtete und mit
theilte, daß im nächſten Monat hier die Beſichtigung der vor
zwei Jahren angekauften Stutfoblen ſtattfinden und daß mög-
lichſt in der Mitte des Kreiſes Eckartsberga eine Deckſtation
eingerichtet werden ſolle. Zur Uebernahme der Deckſtation
möchten ſich Gutsbeſitzer baldigſt melden. Obſtbanlehrer
Müller aus Diemitz bei Halle (Leiter des Provinzial
obſtmuſtergartens) hielt ſodann einen Vortrag über „Anlage
von Obſtbaumgärten mit Berückſichtigung der Vodenverhältniſſe
und Sortenwahl“.
S Nordhauſen, 11. Jan. (Zur Südharzbahn.Freche Wilddiebe.) Nachdem ſtaatlicherſeits der Bau der
längſt geplanten Südharzbahn Wernigerode--Elbingerode--Ben-
neckenſtein-- Nordhauſen endgültig aufgegeben worden iſt, hat
man von hier aus im Bunde mit der Nachbarſtadt Ben
neckenſtein Schritte gethan, um wenigſtens eine Kleinbahn
ins Leben zu rufen, welche von hier über Benneckenſtein nach
Tanne führen und dort Anſchluß an die Harzzahnradbahn
Blankenburg--Elbingerode- Tanne finden ſoll.
Dieſe Schritte ſcheinen Erfolg haben zu ſollen, da die Berliner
Privatgeſellſchaft für Ausführung von Kleinbahnen den Bau
der in Rede ſtehenden Südharzbahn in „nähere Erwägung ge-
nommen hat. Jm Jntereſſe der beiden Städte Nord
bauſen und Benneckenſtein wäre es ſehr zu wünſchen,
daß dieſer Bahnbau recht bald ausgeführt würde. Die Er-
werbsverhä tniſſe des von allem Verkehr abgelegenen Bennecken
ſteins verſchlechtern ſich von Jahr zu Jahr mehr und in Folge
deſſen nimmt die Einwohnerzahl ſtetig ab. Jn einer der
letzten mondſcheinhellen Nächte haben 5 Wilddiebe zwiſchen den
Nachbardörfern Uthleben und Berbisleben Jagd mit regelrechten
Keſſeltreiben abgehalten. Der Jagpächter, ein hieſiger Bürger,
hat auf Entdeckung der frechen Wilddiebe eine Belohnung von
59 ausgeſetzt.
W. Weimar, 11. Januar. n m.Es wird ſich binnen Kurzem in unſerem Großhberzogthum ein

Landes-Komitee bilden, welches über die am 8. Juli d. J. zu
begehende Feier des vierzigjährigen Regierungs
jubiläums des Großherzogs Karl Alexanderzu berathen und Beſchluß zu faſſen hat. Wenn man auch im
Hinblick auf die erſt vor wenigen Monaten ſtattgehabte, ſo über
aus glänzend verlaufene goldene Hochzeitsfeier von beſonders
geränſchvollen Kundgebungen Abſtand nehmen dürfte, ſo will

och das Land den genannten Tag nicht vorübergelen laſſen,
ohne ſeinen Dank für alle Segnungen zu bekunden, die ihm
unter der Regiernng Karl Alexanders und ſeiner Gemahlin in
ſo reicher Fülle zu Theil geworden ſind.

Braunſchweig 11. Jan. (Gegen die Staffeltarife-
Elektriſſche Centrale.) Die Mühlenbeſitzer des Her-

zogthums haben an die bieſige Handelskammer die Petition ge
richtet, doch gegen die Staffelltarife für Getreide energiſche
Schritte thun zu wollen. Man beabſichtigt für unſere Stadt
e i in eines ſtädtiſchen Lichtwerkes für elektriſche Be
euchtung.

Gera, 11. Januar. (Städtiſches.) Die finanzielle
Lage unſerer Stadt iſt keine unbefriedigende. Wie der Ober-
bürgermeiſter in der Eröffnungsſißung des Gemeinderaths er-
klärte, betrugen die Aktiven im Jabre 1891 3 Millionen Mark
mehr als die Paſſiven, während ſie vor einem Jahrzebhnt noch
um 1, Millionen geringer waren. Der Stand der Textil
Jnduſtrie iſt gegenwärtig ein erfreulicher. Das vor einigen
Jabren erbaute Waſſerwerk hat ſich bis jetzt als gut und
zweckentſprechend erwiefen. Der Geſundheitézuſtand unſerer
Stadt iſt ſeit der Eröffnung deſſelben weſentlich beſſer geworden.
Die Sterblichkeitsziffer betrug im Jahre 1889: 27,44 vom 1000,
im Jabre 1890: 26,34 und ſank im Jahre 1891 auf 21,875. Zur
weiteren Hebung der ſanitairen Verhältniſſe wird eine einheitliche
ordentliche Entwäſſerung der Stadt und eine geregelte Abfuhr
der äcglen vom Stadkrath als nothwendig bezeichnet.

Gera, 10. Jan. (Preis ausſchreiben. Deutſcher
Vogelſchutzverein. Gemeinderath.) Der hieſige Thier-
chutzverein erläßt in der nächſten Zeit wiederum ein Preisaus-
chreiben und zwar diesmal zum Zwecke Erlangung einer Ab-
handlung über das Fenea „Jn welcher Weiſe kann die Jugend
durch Thun und Laſſen praktiſchen Thierſchutz üben Die
Preiſe für die drei beſten Arbeiten werden 100, 60 und 40
betragen. Die Preisſchrift deſſelben Vereins, betr. die Zug- und
Kettenhunde mußte bereits in zweiter Auflage hergeſtellt wer-
den! Der deutſche Verein für Vogelſchutz“ wird ſeine dies
jährige Generalverſammlung wiederum und zwar in der erſt u
Hälfte des nächſten Monats in den Mauern unſerer Stadt ab
halten. Jn der heutigen erſten Gemeinderathsſitzung wurde
der bewährte Vorſitzende der Gemeindevertretung, Herr Hof
uhrmacher Hartig, einſtimmig wiederum zum Präſidenten gewählt.

J X ſind die Preiſe in den Abtheilungen für
Kleiderstoffe und Damen- Confection W

von Neuem bedeutend ermäßigt worden.
W Feſte anerkannt niedrigſte Preäle. D. HLe W mUolle (Sanle), Marktplatz



D VFenuſtadt (Orla), 11. Jannar. (Fener.), Vorgeſtern
Nacht orannten im benachbarten Lichtengu 2 Scheunen und
das Wohnhaus des Landwirihs Marquard ab. Wegen voll
ſändigen Waſſermangels konnten die Spritzen gar nicht in
Tätigkeit geſetzt werden es war ein Glück, daß die in Brand

thenen Gebände mit weiteren Gebänden nicht in Verbindung
anden.

S Dresden 11. Jannar. (Todesfall. Hochſt a p
le r.) Der Wirkliche Geheime Ratb a. D. und königl. Kammer-
herr Karl Guſtav Ad. von Boſe iſt in Ballenſtädt a. H. ge
worben, alſo ſern von der früheren Stätte ſeiner Wirkſamkeit.
Der König hat die Verdienſte des Verſchiedenen mannigfach
durch beſondere Ehrenzeichen anerkannt, ſo 1876 durch Verleib-
ung des Grobkreuzes vom Verdienſtorden, nachdem er 1872 ſchon
das Großkrenz des Albrechtsordens erhalten hatte. Wegen
Hochſtapelei wurde dieſer Tage ein 21 Jahre alter Kellner
von bier ermittelt und verhaftet Er hatte ſeit Mitte Okto-
ber in einem hieſigen Gaſthanſe gewohnt, ſich dabei für einen
Pr. jur. und Geſandiſchaftsbeamten ausgegeben und ſich bei ſeinem
Wirihe ſoviel Vertrauen zu erwerben gewußt, daß dieſer ihm
nach und wach gegen 450 4 ereditirte bez. borgte. Er benutzte
dabei gefälſchte Diplome aller Art, gefälſchte Briefe von boch
ztehenden Perſonen, gefälſchte Zeugniſſe und dergleichen. Alle
dieſe ſdrten halte er ſich ſelbſt mit großem Raffinement an-
gefertigt.

Altenburg 11. Jan. (Die Matricularbeiträge)
welche das dieſſeitige Herzogthum im letzten Jahrzehnt an das
Reich zu zahlen hatte, machen die Summe von 56513 470 50
ous und ſind von 296 377 75 43 im Jahre 1882 auf
1 (088 802 9 4 im letzten Jahre geſtiegen. Trotzdem hat
unſer Land mit dem Reiche ein gutes Geſchäft gemacht:
denn es hat in dieſem Zeitraume ans der Reichskaſſe an Ueber
zabhlungen auf Zölle und Tabakſtener, Verbrauchsabgaben von
Brauntwein und Reichsſtempelabgaben zuſammen 6927 756 .4
33 43 erholten. Mithin hat die dieſſeitige Staatskaſſe vom Reiche
1278 370 83 mehr erbalten, als aus ihr in die Reichskaſſe
gefloſſen iſt. Am günſtigſten war das Verhältniß 1889, da die
Ueberzahlungen die Matrikularbeiträge um 405 651 48
überſtiegen, am ungünſtigſten aber 1882, denn da wurden an
Matrikularbeiträgen 12614 32 43 mehr erhoben, als die
Ueberzahlungen vom Reiche betrugen.

Jenug, 11. Jan. (Die Direktion der Saal-
Kiſenbahn) hat ihren ſämmtlichen Bahnhofswirthen das
Pachtverhältniß zu I. Januar gekündigt. Dieſe Kündigung ſteht
im Zuſammenhang mit einer Erhöhung aller Pachteinnahmen
um zuſammen rund 16000 A. Einige der Wirthſchaften haben
einen recht regen Verkehr aufzuweiſen, ſo z. V. die Bahnhofs-
wirthſchaft Großheringen, welche bisher die verbältnißmäßig
miedrige Pacht von 4000 .4 einbrachte, ferner Camburg mit
bisher 450 Kahla mit 550 Rudolſtadt mit 875
Blankenburg mit 600 .4. Die Bahnhofswirthſchaft Uhlſtädt
py dein Skoklonsvorſteher zur freien Bewirthſchaftung über

ahen.
Kleine Notizen. Seit einigen Tagen iſt im An-

haltiſchen, beſonders im Kreiſe Bernburg, die Jn-flnen za wiederum aufgetaucht. So ſind in G iſten mehrere

ziemlich ſchwere Erkrankungen zu konſtatiren, ein Kranker iſt
bereits der tückiſchen Seuche erlegen. Der lang geplante Ban
riner Brücke über die Elbe bei Schönebeck wird aller
Vorausſicht nach demnächſt in Angriff genommen werden.
Der Vorſtand der Zuckerfabrik Laucha bat 6 Arbeitern,
die 25 Jahre ununterbrochen in der Fabrik thätig ſind, Spar-
kaſſenbüſcher über je 200 geſchenkt. Jn Stößen plant
man die Errichtung einer neuen Schulklaſſe
und im Zuſammenhang damit die Berufung eines vierten
Lehrer. Die Errichtung einer höheren Bürger
ſchule, in Helmſtedt iſt von den Stadtverordneten be-
ſchloſſen worden. Jn Nemsdorf (Kreis Querfurt)
feierlen das Leinenwebermeiſter Schweder'ſche Ehepaar das
Feſt der goldenen Hochzeit.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Die Arcubergſche Geſellſchaft für Bergban und Hütten

betrieb zahlt kont, „Köln. Ztg.“ vorausſichtlich nicht über 40
Dividende. (Jm Vorjahre wurden 80 gezahlt.)

Magdeburg 11. Januar. Zu der auf den 16. Jan. d. J. ein
berufenen außerodentlichen Generalverſammlung des Gruſon-
werks ſind insgeſammt 6226 Actien bei den Hinterlegungsſtellen
deponirt worden. Da zu der Beſchlußfaſſung über den Fuſions-
vertrag mit der Firma Friedrich Krupp mindeſtens zwei Drittel
des Actiencapitals von 12 Millionen Mark, alſo 8000 Actien,
vertreten ſein müſſen, ſo wird dieſe Verſammlung lediglich dieAufgabe haben können, ihre Beſchlußunfäbigkeit feſtzuſtellen Es

muß ſodann eine neue Generalverſammlung einberufen werden,
die beſchlußfähig ſein wird, gleichgültig, welche Anzahl Actien in
ihr vertreten iſt.

Chemiſche Fabrik Eiſenbüttel. Die außerordentliche
Generalverſammlung genehmigte einſtimmig den Antrag des
Auſſichtsrathes auf, Liquidation der Geſellſchaft. Eben ſo wurde
einſtimmig der Verkauf der ZJabrik (aber ohne Waaren und Vor
räthe) für 170 000 M. an die Herren Chemiker Pr. Reuß und
Apotheker Lübeck genehmigt.

Aus dem Kreiſe der Verwaltung der Nienburger Eiſen
gießerei wird der „Magd. Ztg.“ mitgelheilt, daß der Anſſichts-
xath gegen den bisherigen techniſchen Director Moecke wegen
ſechs Fällen von Fahrläſſigleit Erſatzanſprüche geltend machen
wird. Jnzwiſchen hatten ſich die Verhältniſſe der Geſellſchaft
geklärt und zum Theil gebeſſert.

Berlin 11. Januar. Der „B. B. C.“ meldet aus
Paris: Die geſtrige einſchneidende Maßregel der „Banque
de France“ wegen Ankaufs von Goldbarren undfremden Goldmünzen erregt hier großes Aufſehen in
der Bankwelt, weil dadurch Schwierigkeiten in der Goldeinfubr
hervorgerufen werden. Bereits geſtern refuſirten die Banken
den regelmäßigen Ankauf der ihr präſentirten ruſſiſchen Jmpe-
xials, reſp. deren Gutſchrift auf dem gewöhnlichen Conto. Die
Bank wollte vielmehr den Betrag nur auf Conto suspenso
creditiren und ſich vorbehalten, die Gegenzahlung in Silber zu
leiſten. Auf directe Erkundigung erfährt der „Torreſpondent“

ie Bank ſucht, weil ſich der Notenumlauf der
daximalgrenze nähert, überhaupt r ät in Gold und Silber-

geld zu zahlen, jedenfalls aber die Noten zu ſparen, und kann
daher nicht erlauben, daß hen Goldauslieferung beliebig
disponirt werde. Dadurch wird der Goldſtrom aber von Frank
reich abgelenkt. Geſtern ſind bereits alle Goldordres in London
und NewYork rückjängig gemacht worden, obwohl der Ster
lingscours auf 25,11 Fres gefallen iſt.

Gotha, II. Werk Nach einem Veſchluſſe des Vor
ſtandes der hieſigen Lebensverſicherungsbank wird der Ueber
ſchuß des Verſicherungsjahres 1888 jetzt an die Banktheilbober
zurückgegeben. Er beträgt 6 908 040 und entſpricht einer Divi
dende von 39 Prozent.

ten urg 11. Januar. Jn der geſtrigen General-Ver-
mmlung der hieſigen Spielkarten fabrik wurde die
iquidation der Geſellſchaft beſchloſſen und die Herren

Direktor Schneider und Kaufmann Luckner zu Liquidatoren er
nannt. Der Betried wird in der bisherigen Weiſe fortgeſetzt.

s Die offene, Handelsgeſellſchaft Gebrüder Sachſenberg

4 Elbe 9 r gen maftpflicht umgewandelt worden. Das Stammkavpital iſt an
I Million Mark feſtgeſetzt.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Conkurseröffun ne Klempuermeiſter Aepfler

in Apolda. Mineralwaſſerfabrlkkant Emil Berubard Harz in
Döbeln. Frau Minna, verehel. Blumenreich, Jnbaberin zweier
Abzahlungsgeſchäſte in Dresden. Pfandleihgeſchäſtsinhaber
Als Augnſt Kögel in Freiberg. Schnittwaarenhändler Max

ilbin Frölich in Leipzig-Volkmarsdorf. KürſchnergeſchäftsJn-
boberin Marie Hegewald in Lengeſeld. Kouſmann Robert
Schreiber in Magdeburg. Maſchinenbauer Carl Heinrich Vack
ofen in Roßwein.

Handelsſrau Johanna Weſiphal zu Biſchofsburg. Haus
BSeſitzer und Webermeiſter Karl Wilhelm Fiſcher in Glauchau.
Kanſmann Adolf Kroſch zu Kalbe a. Saale. Schuhmacher und
Lederhändler Robert Nebel in Kamenz. Bäckermeiſter Ernſt
Emil Weidemüller in Großzſchocher (Leipzig.) Materiolwaaren-
bäudſer Freyz Lopis Holzmüller in Reichenbach.

Verkehrsweſen.
Beitreffend die Verwendung der alten

deniſchen Frachtbriefformnlare tyheilt uns die Kal.
Eiſenbahndirekktion Magdeburg, Jolgendes mit. Der Herr Mi-
miſter der öffentlichen Arbeiten hat mit Zuſtimmung des Reichs
EiſenbahnAmts die Königl. Preußiſchen Eiſenbahn Direltionen
ermächtigt, die früheren deutſchen Frachtbriefformulare im
Lokal- und Staatsverkehre bei regelmäßig wiederkehrenden
Transporten nſcht nur für Wagenladunge,n, ſondern auch
für Stückautſendungen bis zum 31. März 1893 vom
Publikum anzunehmen. eDen Poſtpacketverkehr mit Deutſch-Südweſt Afrika be
treffend, erläßt der Staatsſekretär des Reichspoſtamts folgende
Bekannimachung Von jetzt ab können Poſtpackete ges
Werthangabe im Gewicht bis 3 Kilo nach Windhoek (Deutſch
Südweſt- Afrika) auf dem Wege über Hamburg und England
verſandt werden. Die Poſtpackete müſſen frankirt werden. Die
Taxe veträgt einbeitlich 5 M. 50 Pf. für jedes Packet. Ueber
die Verſendungsbedingungen ertheilen die Poſtanſtalten auf
Verlangen Auskunſt.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S,
Meldungen vom 10. Jan. 1893.

Aufgeboten: Der Handarb. Max Camnitius und Friederike
Webeſtein, Schlamm 11 und Weingärten 17. Der Schwied
Otto Krauſe und Wilbelmine Strenßſch, Weingärten 21. Der
T. legraphenarbeiter Auguſt Zahn und Emma Weniger, Halle
rung ben Der Bergmann Karl Panl und Eliſe Walther,

ettin.
Eheſchließung: Der Hausdiener Bruno Lindner und Minna

Seiffert, Saalberg 20.
Geboren: Dem Tiſchler Karl Baumboch eine T Lina Anng,

Liebenauerſtr. 26. Dem Maurerpolier Guſtav Strähle ein S.
Guſtav Bruno Hans, Händelſtr. 36. Dem Former Theodor
Exner ein S., Oswald Kurt, Schloſſerſtr. 7. Dem Lackierer
Maximilian Schönherr, ein S. r Johannes, Ober
glaucha 41. Dem Tiſchler Richard Schubert eine T. Frieda
Gertrud Elſa, Thorſtr. 22. Dem Klempner Heinrich Schöppe
eine T., Babette Martha, Brunoswarte 26. Dem Tavezierer
und Decoroteur Eduard Kürſchner eine T., Gertrud Eliſabeth
Marie, Rathhausgaſſe 14.

Geſtorben: Der Arbeiter Albert Bruns, 50 J. Klinik. Der
Rentner Robert Janke, 72 J. „Moritzzwinger 14. Der Tope
zierer und Decorateur Auguſt Weber, 88 J., Breiteſtr. 21. Der
Schneidermſir. Karl Müller, 59 J., Gr. Ulrichſtr. 4. Des Hand
arbeiter Wilhelm Hänert Ebefran Henriette, geb. Hänert, 54J
Dryanderſtr. 28. Der Oekonom Ludwig Püſchel 74 J. Freuden-
plan 4. Der frühere Heilgehilfe Heinrich Matthias, 67 J., Städt.
Siechenhaus. Die Wittwe Henriette Hennrich, geb. Vettmann,
S J-, Steinweg 16. Der Zimmermann Friedrich Riß, 40 J.
Weingärten 35,

Berliner Kursbericht.
Schlußkurſe am 12. Jannar, 3 Uhr Nachm.

Fonds-Börſe.*4 Reichsanleihe 107,10 Dortm. Union St.-Pr. 56 40
*3 do. 100,10 *Gotthardbahn 156,5030 do. 886,10 Oeſtr. Cred.-Actien 171,75
49 Conſols 107-- Lopmbarden*3 do. 1100,60 Riebeck Montanwerke 161,

do. 5610 Cröltw. Papierfabrik 119.75
“Landſch. Ctr.- Pfd. 97,90 Harpeuer Kohlen 127.

86,10 Süd-28e): 17920*Disc-Komm. 185, Heſtr. Goldrente 98,25»Darmſtädter Vauk 138,25 4 Ung. do. 96 40
»Dentſche Vank 159, Jtal. Renuten 91,20
*Verl. Handelsgeſellſch. 140,650 *80. RAuſſ. e 395.60
*Dresdner Bank 142,70 Oehr. Noten 168,95
Bochumer Gußſtahl 116,76 MRuſſ. do. 204.90
*Laurahütte 94,90Tendenz: feſt.

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſakurſe, die übrigen
per Ultimo.

Getreide-Börſe.
Weizen loco: 148--160, April-Mai 160,75, MaiJnni 162 25,

Juni-Juli 163 75, höher.
RNöggen: loco: 152-139, Jannar 138,75 April-Mai 141,75,

MaiJuni 142,75, höher.
Hafer: Toco: 135--150, Jannar 142,50, April-Mai 141,25,

MaiJuni 142,-, beſſer.
Rüböl: loco: Jannar 650,50, April-Mai 50,50 ſtill.Spiritus (70 er Waare) loco: 33 30, Jan. Febr. 32,30 April-Moi

33,70, Juni-Juli 34,50, Aug -Sept. 35,60, Tdz. feſt.
50er Waare) loco 52,80, Petroleum loco 22.20.

Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete in zumeiſt rücklänfiger
Haltung. Als Grund hierfür wurden die geſtrigen Erklärungen
in der Militärkommiſſion betr. die Militärvorlage angegeben.
Bei dem Umſtande, daß auf die jüngſte Auſwärtsbewegaung in
Banken vielfache Realiſirungen vorgenommen wurden und nene
Känfer nicht am Platze waren, ſtellten ſich im lokalen Markte
erhebliche Kurseinbußen ein, ſo in Diskonto-Kommandit, Deut
ſcher Bank, Dresdner Bank, Nationalbank, Bochumer, Konſo
lidation, Dortmunder Union, Harpener, Hibernia, Laurabütte.
Jm Eiſenbahnmarkte öſtereichiſche Bahnen feſt. Schweizer Babnen
gedrückt. Von heimiſchen Bahnen nur Lübecker ſeſt. Jm Fonds
markte war nur träges Geſchäſt. Der Ruſſenmarkt ſchwach, desgl.
ruſſiſche Noten Jn, zweiter Börſenſtunde Erholung in Berg
werksaktien, Schifffahrtsaktien, Dynamit-Truſt. PrivatDiskont
J. DynamitTruſt feſt.Getreidebörſe. Infolge feſter auswärtiger Berichte nahmen

die Getreidepreiſe heute einen fräſtigen Auſſchwung. Weizen
wurde allerdings nicht viel umgeſetzt, weil das Angebot nur ſehr
gering war. Recht lebbaſt geſtaltete ſich dagegen der Handel
in Roggen. Rüböl war Siys und gar verngchläſſigt. Spiritus
wurde böber bezahlt. je Umſäße erreichten jedoch keinen
großen Kmfang.

Nach Schluß der Redaktion ein gegangene
Drahtberichte.

Berlin, 12. Jan. (Eig. Drahtber.) Die Budget-
Commiſſion des Reichstags erledigte heute Vormittag
unverändert die einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats
des Reichsamtes des Jnnern, ſowie den außerordentlichen
Etat deſſelben, darunter 3,6 Mill. für den Ban des Reichs
tagsgebändes, 32 Mill. für den Nordoſtſee-Canal.

Straßburg, 12. Jan. (Eig. Drahtber.) Der Kaiſer
reiſte heute früh 8 Uhr nach Karlsruhe ab. Eine
officielle Verabſchiedung am Bahnhofe fand nicht ſtatt.

Karlseruhe, 12. Jannar. (Eig. Drahtbericht.) Der
Kaiſer iſt, nachdem die aubefohlenen Truppenübungen
bei Etlingen, 4 des eingetretenen Glatteiſes abgeſagt
wurden, heute Vormittag 10 Uhr 20 Min. hier ange-
kommen. Am Bahnhofe empfingen der Großherzog und
die Prinzen des großherzoglichen Hanſes den Kaiſer und
begrüßten ihn auf das herzlichſte. Der Kaiſer fuhr ſodann
mit dem Großerzog durch die reichgeſchmückten Straßen
nach dem Schloſſe, wo die Begrüßung Sr. Majeſtät durch
die fürſtlichen Damen erfolgte.

Wien, 12. Januar. Der Humoriſt Daniel Spitzer
iſt geſtern in Meeran geſtorben.

Paris, 12. Januar. (Eig. Drahtbericht.) Dem Ver-
nehmen nach wird ein früherer Miniſter, der jetzt der
Deputirtenkammer als Mitglied angehört, demnächſt
die Regierung dorüber interpelliren, welche Rolle Bour
eois im Jahre 1888 als Unterſtaatsſekretär Floquets hin
ichtlich der damaligen Gepflogenheit der Regierung bei

WTebauerSchweſſhle ſche Puchdruckerei in Halle (Saole)

ver Vertheilnng der Panamagekder geſpielt habe. Die
Panamannterſuchungskommiſſion beſchloß die Vor
ladung der Bankiers, die mit Arton in Verbindung ge
ſtanden haben und daher über dieſe Operationen Aufſchluß
geben könnten.

Paris, 12. Januar. (E. D.) „Libre Parole
meldet unter Vorbehalt, Eiffel ſei verhaftet.

London, 12. Januar. (E. D.) Die „Times“ meldel
aus Philadelphia, der Geſetzentwurf betr. das Eimvanderungs
verbot auf ein Jahr ſei aufgegeben.

Madrid, 12. Januar. Der Miniſterrath be-
ſchäftigte ſich geſtern mit der marokkaniſfchen Frage
i beſchloß den status quo energiſch aufrecht zu er
halten.

Vom Bergarbeiterausſtande
liegen beute noch ſolgende Drahtberichte vor:

Dortmund, 12. Januar. Der frühere Bergmann und
Streikführer Bunte iſt geſtern Abend auf Requiſition
des Erſten Staatsanwalts bei ſeiner Rückkehr vop

einer Agitationsreiſe auf der Straße verhaftet worden.
Geſtern verſammelten ſich in Gelſenkirchen dex Aus
ſchuß des 22000 Mitglieder umfaſſenden rheiniſch weſtfäliſchen
Verbandes der evangeliſchen Arbeiter- Vereine und
Le w. 4r8 einſtimmig die Erklärung gegen den
Streik.Saarbrücken, 12. Jannar. Heute ſind im Saargebiete
16047 Mann augefabren, etwa 3000 mehr als geſtern.

Eſſen, 12. Jannar. Jm hieſigen Revier ſtreikengegen 15000 We ann, im Bochumer gegen 1000, im Gel ſen
kirchen er Revier iſt die Zahl der Anfahrenden weiter zuneb-
mend. Mehrere Aufwiegler und Hetzer ſind verhaſtet worden.

Schiffsbewegungen.
Hamburg 10. Jannar. (HamburgAmerikaniſche Packet

fahrt-Aktien- Geſellſchaft. Der Poſtdampfer „Cbernskiaiſt,
von Hamburg kommend, heute morgen 11 Uhr in NewYork
eingetroffen.

Wetterausſichten anf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.)
Freitag, den 13. Januar.

Bedeckt, trübe, Nebel, kalt. Strichweiſe Schnee.

Fremdenliſte.
Holel zur Stadt Hamburg. Oberamtmann Hühne g. Schackemn

thal u. Dörge a. Löberitz. Direktoren: Jelinek a. Prag, Hofft
mann a. Zleb i/Böbmen, Mik a. Saaz, Schaede a. Zeitz. Fabrik
beſitzer Kummer a. Dresden u. Bung nebſt Gem. aus Blebrich.
Rittergutsbeſ. Schirmer a. Neuhaus u. Dr. Koozalski n. Form.
a. Warſchau. Baron v. Witzlehen a. SchloßGoſeck. Hauptmann
Hartel a. Bukareſt. Fr. Fabrikbeſ. Müller u. Fr. Brumml ans
Magdeburg. Kanfleute: Liebner, Reiwald, Karger, David.
Gericke, Noffke, Simon, Schweitzer, Mann, Recht u. Dambitſch
g. Berlin, Grünebaum u. Fiſcher a. Frankfurt a M., Wolff aus
Crefeld, Schorn u. Spicker a. Köln a Rh., Follenins a. Hatten-
heim, Heymann a. Glauchau, Frauſtädter u. Tjelleſen g. Ham-burg, Kaßner a. Chemnitz, Märtens a. Rüveland, Breiter aus
Wurzen, Kreiß a. Hanan, Horn a. Annaberg i. S. Henuigk a.
Magdeburg, Hecker a. Stuttgart, Franke a. Plauen i. V. Wagner
a. Lübeck, Cahen a. Paris, Hirſchmann, a. Dresden, Behſe aus
Die a weis, Lamter a. Liegnitz, Lemcke a. Leipzig, Ullrich aus

resden.

waaaaaaw wemDie Ziehung der Ruhmeshallen-Lotterie
findet ſchon nächſte Woche, am 17. u. 18. Jannar ſtatt. Looſe
à 1 Mark, 11 Stück 160 Markt (für Porto und Liſte 30
extra) ſind noch zu haben in der Expedition der
Hallischen Teitung.
erreeeeeeeeeeeeeeeeeeeeAmtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur Kenntniß der Kreiseingeſeſſenen ge

bracht, daß das Hausgrundſtück, in welchem ſich das Amtslokal
des, Königlichen Kataſteramtes Halle II (Sagalkreis) befindet

früher Müblgraben 4a, zufolge ortsbehördlichen Anordnung

von jetztab die Bezeichnung [4478führt Robert Franz Strasse 14
u r e

Halle a. S., den 5. Januar 1893.
Der commiſſariſche Landrath des Saalkreiſes

V. erder,Regiernngs-Raih,

Familien Nachrichten.

6 Die glückliche Geburt eines kräftigen Knaben zeigen

hocherfreut an (4462C Mainz den 11. Jannar
Schwab und Frau
geb. Schmidt.

v e
In der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch ist zu

Nimptseh in Schlesien in Folge eines Schlaganfalles
mein lieber hoffnungsvoller Sohn unser guter Bruder

j und Schwager, der [4464Bautechniker Paul Schulze
im Alter von 24 Jahren plötzlich aus dem Leben ge-
schieden, was hiermit schmerzerfüllt anzeigen,

Halle a. S., den 11. Januar 1893.
Alwine Schulze geb. SfiecKel

nebst PFamilie,
Die Beerdigung findet vach Eintreffen des Verstor-

benen von der Kapelle des häesigen Vordfriedhoſes
aus statt.

Heute Morgen 2'/2 Uhr verſchied ſanft nach längeren
Leiden unſer guter Gatte, Vater und Großvater, der

Dr. phil. Carl Aue,
Leclor an hieſiger Univerſität.Jn tiefſtem Schmerz zeigen dies, um ſtille Theil-

nahme bittend, an [4484Die trauernden Hinterbliebenen.
Halle a/S., Leipzig.

den 12. Januar 1893.
London,

Berlag der Aktiengeye ſchaft „Hauiſchen Zeitung zu Halle.
Verantwort ch Redakteure: Chefredafteur Wilhelm Antho d

für Politik Fenilleton und den übrigen Jnkhalt, auoſchließlich des Nachdezeichüeten
r. Walther Gebens leben für Lokales, Provinzielles, Theater undWMuſik; Lo wie Lehmann für den Handtie e, Börſen- und Jnſergentheik
ſämmtlich in vdalle.

Sprechſiunden: Chefredakleur Autlhony von 9 Uhr Redaktenr ß
G ebenéleben von 9--12 Uhr. Die Expediton (Juſergienangahmen, Gelchäpan 96legeuheiten) iß geöſſnet von 7 i Vormittage dis 7 Uhr Abends.
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